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Mittwoch den 17. Februar 


1841. 


Nachricht über die Präpatanden⸗ Prüfung 
im Königl. katholiſchen Schullehrer-Se⸗ 
minar zu Breslau. 

Die diesjährigen Präparanden haben ſich den 
1. April Nachmittags 2 Uhr bei dem unterzeichneten 
Direktor zu melden, nachdem fie bis zum 25. März 
folgende Zeugniſſe eingeſandt haben: Außer dem kur⸗ 
zen Lebenslaufe 1) das Taufzeugniß, 2) das Schul⸗ 
Zeugniß, 8) ein Prüfungszeugnig vom Schulen⸗In⸗ 
ſpektor, 4) ein Geſundheits⸗Atteſt vom Kreis Phyſikus, 
5) eine Ausweiſung Über die erfolgte Nachimpfung, 
6) eine Beſcheinigung der Eltern, daß fie wahrend 
der Seminarzeit fuͤr Buͤcher und Unterhalt ſorgen, 
auch beim Eintritte der jungen Leute ungefähr 20 Rtlr. 
auf Koſt ic. einzahlen werden. — Den 2. und 
3. April wird die Prüfung gehalten und am Schluſſe 
8 5 ſogleich angezeigt, ob fie 

Breslau, den 16. Februar 1841. 
Der Seminar⸗Direktor Barthel. 


Inland. 


Berlin, 14. Febr. Dem Rittergutsbeſitzer Ernſt 
Becker zu Nieder ⸗Brockendorf bei Haynau iſt unter 
dem 11. Febr. 1841 ein Patent auf eine durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung erläuterte Dreſch⸗Maſchine, die 
in ihrer Zuſammenſetzung als neu und eigenthümlich er⸗ 
kannt worden iſt, ohne Jemand in der Anwendung der 
bekannten Theile zu beſchränken, für den Zeitraum von 
Acht Jahren, von jenem Tage an gerechnet, und den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
Gen und kommandirende General des 2. Armee⸗Corps, 
raf zu Dohna, von Stettin. 
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Berlin, 14. Febr. (Priwatmittteil.) Es mögen 
wohl 10 Jahre verfloſſen fein, daß Hier keine Thea⸗ 
terredoute ſtattfand, weshalb die hier am 12. d. M. 
im Opernhauſe gegebene ein zahlreiches Publikum 
verſammelt hatte. Dieſe Redoute bildet jetzt das Stadt⸗ 
geſpräch, weil auf derſelben Scenen vorkamen, die un⸗ 
ſer ſittliches Publikum im höchſten Grade erbittert ha⸗ 
en. Jeder gedenkt noch mit Indignation des rohen 

etrageng, welches ſich junge Männer aus den böperen 
tänden dabei haben zu Schulden kommen laſſen. Die 
ten als sſten Damen wurden nämlich fowodl mit Wor⸗ 
tirt. Wie at der That auf die verletzendſte Weiſe inſul⸗ 


ſich erwarten läßt, dürfte nun keine Redoute mehr 
ſtattfinden, wal unten ft, dürfte nun keine Re 


nicht mehr wird unte Damenwelt fi ſolchen Rohheiten 


ausſetzen wollen. Dieſe unangenehmen 
8 ſollen bereits bis zu den Ohren des Kö⸗ 
I Hedrungen fein, Höchſtwelcher der Redoute nicht 

wohnte. — Daß dei dem großen Gedränge ſehr viele 


Taſchendiebſtähle vorkamen, bedarf wohl keiner Erwäh⸗ 
aung. — Schließlich bemerke ich noch, daß von den 
annoncirten Quadrillen an dem verhängnißvollen Abend 
nur einige ausgeführt werden konnten, da die Ballet⸗ 
tänzerinnen, Beleidigungen fürchtend, nicht mehr er⸗ 
ſcheinen wollten. — Seit einigen Tagen iſt das Ge⸗ 
rücht verbreitet, der Genetal⸗Intendant der Königlichen 
Sch auſpiele, Graf v. Redern, habe dringend nachge⸗ 
ſucht, ihn von ſelner Hofcharge entbinden zu wollen. — 
Die milde Witterung dauert bei uns, dem Him⸗ 
mel ſei Dank, nun fort; wir hoffen auf ein baldiges 
Frühjahr. — Die öffentliche Meinung bleibt hier noch 
immer für Krieg vorherrſchend. Wenn derſelbe dis 
Mai nicht zum Ausbruche kommt, ſo hätten wir wohl 
fürs ganze Jahr Friede zu erwarten. 

Ueber die große Redoute im Opernhauſe 
zu Berlin berichtet die Voßiſche Zeitung: „Die Re⸗ 
doute hatte einer bedeutenden Anzahl vergnügungsluſtiger 
Bewohner unſerer Stadt einen Verſammlungspunkt dar⸗ 
geboten, denn man durfte die Zahl -der Anweſenden wohl 
auf 3000 Perſonen ſchätzen. Die Mannigfaltigkeit der 
Charaktermasken wetteiferte mit der Eleganz der Domi⸗ 
nos. Die Königl. Prinzen und Prinzeſſinnen waren 
auf dem Feſte zugegen; Ihre Majeſtäten jedoch nicht. 
Der Bühnen raum war ſo dekorirt wie dei dem Rit⸗ 
terſchaftsfeſt in der Huldigungszeit, nur daß die Logen 
geſchloſſen waren. Auf den Seiten des Tbeaters waren 
Eſtraden aufgebaut, von denen aus 4 — 500 Zuſchauer 
einen bequemen Ueberblick des bunten Durcheinanderwo⸗ 
gens der Menge hatten; die Logenreihen, die den Zu⸗ 
ſchauerraum umſchloſſen, ſah man ebenfalls mit elegan⸗ 
ten Masken gefüllt. — Um 10 Uhr begannen die gro⸗ 
fen Quadrillen und Maskenzüge, welche die Zeitungen 
verſprochen hatten. Der erſte war der Aufzug Abd⸗el⸗ 
Kaders. Ein ſchönes Zelt, von wohl 20 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, wurde inmitten des Saales aufgeſchlagen. Unter 
demſelben ſaß der berühmte Emir, der ſichs zu Teke⸗ 
dempt, oder wo er ſonſt jetzt ſteht, wohl nicht träumen 
loſſen mag, daß er auf europäiſchen Maskenfeſten eine 
Rolle ſpielt. Die Sklavinnen wurden ihm vorgeführt, 
eine intereſſante Heerſchau, welche nicht ohne ſtarkes 
Volksgedränge (wir werden nachher noch darauf 
herauskommen) abging! Die arabiſche Leibwache führte 
einen charakteriſtiſchen Tanz aus, und der ganze Zug 
machte ſeinen Rückzug in einem glänzenden Zuge. 
Dieſe ſchöne Quadrille mochte etwa 70 Perſonen zäh: 
len. — Dem zweiten Zuge, der ſich zu Waſſer einſtellte, 

machten 30 Matroſen Raum, oder ſollten ihm diel⸗ 
mehr Raum machen; doch die Brandung der Volks⸗ 
wogen war ſo heftig, daß die tapferen Seehelden bedeu⸗ 
tende Havarie erlitten und manches Ruder zerbro⸗ 
chen wurde. Inzwiſchen waren die Meerengen doch 
breit genug, um den drei Gondeln die Durchfahrt zu 
eröffnen, deren glänzendſte den Dogen mit der Dogareſſa 
führte, waͤhrend eine der beiden andern ein Muſikchor, 
die andere einen Sängerchor als Ladung führte. Die 
eine Ronde durch die Lagunen des Opernhauſes wurde 
mit munterer Inſtrumen talmuſik, die andere mit fröh⸗ 
lichen Geſängen, Barcarolen, degleitet. — Der dritte 
Aufzug, der der Vierlaͤnder Landleute, war uns hei⸗ 
mathlicher verwandt. Ob may daraus den Grund ent⸗ 
nommen, nicht ſonderliche Umſtände mit denſelben zu 
machen, wiſſen wir nicht zu ſagen. Doch ſo viel iſt 
gewiß, daß man die armen Kinderchen arg mißhandelte, 
und zwar um eines Apfels Willen, dieſer unſeligen 
Frucht, die vom Paradieſe und Troß niſchen Kriege her 
ſchon gewohnt ift, Unheil in die Welt zu ſtreuen. Die 
zierlichen Bäuerinnen boten ihre Sträuße ſo freundlich 
dar, daß ſie die ungeſtüme Behandlung wahrlich nicht 
verdient hatten; wir werden es ihnen nicht verdenken, 
wenn ſie nicht wieder bei uns zu Markte kommen wol: 
len. Aus dem großen Blumenkorde (wenn wir im Ge⸗ 
dränge recht geſehen) erhob ſich ein Ballon, der zahllose 
Gedichtchen ausſchüttete. Von dieſem von oben herab⸗ 
flatternden Segen erhaſchten auch wir Einiges wirklich 
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Schöne, worin der Rückertſche Styl unverkennbar ift, 
Hier etliche Proben: N 
Die Poeſie iſt Gold; ein weniges vom holden 
Metall, mit Kunſt gedehnt, reicht Welten zu vergolden. 
Es fällt dem Eſel freilich ſchwer, 
Die falſche Löwenhaut zu tragen. 
Allein es reizt ihn gar zu ſehr, 
Seinesgleichen Ehrfurcht einzujagen. 
Der Verſtand iſt im Menſchen zu Haus 
Wie der Funken im Stein; 
Er ſchlägt nicht von ſich ſelbſt heraus, 
Er will herausgeſchlagen ſein. d 
Von den allerliebſten Sprüchen ließ ſich die Nutz⸗An⸗ 
wendung oft gleich im Saale machen, beſonders von 
dem zweiten. — Die Proben genügen, um darzuthun, 
welch' eine wahrhaft geiſtreiche Anordnung bei dem Feſt 
waltete. Nur Schade daher, daß es wirklich halb 
unterging in dem ſo äußerſt rohen, ungeſitteten Be⸗ 
tragen einer nicht geringen Anzahl Masken, deſſen wir 
oben nur ſcherzend, den Total-Anblick feſthaltend, gedach⸗ 
ten, das aber die ernſtlichſte Rüge verdient. Denn arg 
mußte es ſein, wenn es die Folge hatte, daß der vierte 
Aufzug, der der Amazonen, unterblieb, weil die Theil⸗ 
nehmerinnen ſich den unſittlichen Inſulten, welche die 
früheren Züge erfahren hatten, nicht ausſetzen wollten. 
Wir wollen hier keinen Stand insbeſondere anklagen; 
doch da es gang und gäbe zu ſein pflegt, nach ſolchen 
Vorfällen den niedern Ständen dieſe geſellige Rohheit 
aufzubürden, ſo iſt es auch Pflicht, zu ſagen, daß die⸗ 
jenigen Sittenſtörer, die man trotz der Larve erkannt 
hatte, gerade denjenigen Ständen angehörten, welche 
ſich die höheren dünken. Sie bekunden wenigſtens, 
daß ſie es nicht im Punkte der Bildung ſind. Leider 
war der Unfug ſo arg (man warf ſich unter andern mit 
Aepfeln, behandelte alle Charaktermasken mit der größ⸗ 
ten Unſchicklichkeit, u. dgl. m.), daß eine zweite Redoute, 
ſo glänzend den erſten Aſpekten nach dieſe erſte ausge⸗ 
fallen war, und ſo ſehr man die Arrangements loben 
muß, ſehr in Frage geſtellt iſt. — — Schließlich be⸗ 
merken wir noch, daß im Konzertſaal für 300 Perſonen 
gedeckt, doch ein ſo großer Andrang war, daß mancher 
Hungrige und Durſtige den Ball verlaſſen haben wird.“ 
Dem Vernehmen nach werden bei unſerem Heere 
die Schützen und Jäger eine andere Bekleidung 
erhalten. Statt der Uniform⸗Röcke ſollen ſie kurze Ue⸗ 
derröcke (Kutke genannt) tragen; an einem ledernen Güͤr⸗ 
tel über dem Rock trogen fie das Seitengewehr und vorn 
eine kleine Patrontaſche. Es ſind in dieſen Tigen des 
Königs Majeſtät drei Mann in dem neuen Anzuge zur 
Prüfung vorgeſtellt worden. (Köln. 8.) 
Pots dam, 13. Febr. Noch ganz warm, wie man 
zu ſagen pflegt, von dem empfangenen Eindruck, melde 
ich Ihnen den Verlauf einer feltenen Schlittenfahrt 
en Costume, die in dieſem Augenblick noch die Stra⸗ 
fen unſerer Stadt durchzieht. Es iſt die Mehrzahl der 
Offiziere von den hier in Garnifon liegenden Garde⸗ 
Regimentern und dem Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment, welche 
den hiſtoriſch denkwürdigen Zug des großen Kur: 
fürſten Friedrich Wilhelm über das kuriſche 
Haff mit einer Coſtüm⸗Treue und Iluſſon dargeſtellt 
haben, die jede daron gehegte Erwartung weit übertrof: 
fen hat. — Die Idee, ein fo ernſtes und bedeutungs⸗ 
volles Ereigniß aus dem vaterländiſchen Soldatenleben 
durch beutige Militärs darzuſtellen, war allerdings ſchön, 
tief patriotiſch und anregend für Geiſt und Gemüth; 
doch die Beſorgniß lag nahe, daß der tiefe Ernſt der 
Idee und Darſtellung dem Maskenſcherz fein altes Recht 
zu erheitern, nehmen werde, ohne bei dem Contraſt mit 
dem modernen Städteleben die nothwendige Illuſion ei⸗ 
ner Wiederbelebung der alten Zeit erreichen zu können; 
allein die Juuſion war vollſtändig gelungen, das alte 
Coſtüm bis auf die geringſte Zugabe treu gehalten. — 
Kein modernes Schlittengeklingel, kein Equſpagenprunk, 
kein Peitſchenknallen — aber Bauerſchlitten mit Kut⸗ 
ſchern in Schafpelze gehüllt, bildeten die Transportmittel 
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ee Heers, das fi mit echtem Soldatenhumor im Co: 


DER 


des genannten Jahres. In bieſem Sinne war nun der 


beide zu Pferde, dann wieder Cavaleriſten vom Leibre⸗ 


ten führte der General von Schöning den gefangenen 


ach Stunden ab und langte faſt mit den Schweden 


ſtüm jener Zeit herausſtaffirt hatte, denahm und beweg⸗ 
te. — Die Geſchichte, worauf ſich dieſe Darſtellung be⸗ 
zog, iſt kürzlich Folgende: Stettin war am 27. Dezbr. 
1678 gefallen, die Schweden aus Pommern und Rü⸗ 
gen vertrieben, hatten eine Armee unter dem General 
Horn nach Preußen geſchickt. Dieſes Heer ſtand bei 
Tilſit und ahnte nicht das Herannahen des großen Kur⸗ 
fürften, der am 16. Januar zu Königsberg ankam; von 
dort ſchickte er ſein Herr nach Tapiau voraus, befahl 
den Generalen Görtzke und Treffenfelden mit 5300 M. 
zu Pferde, die 10,000 Mann Schweden bei Tilſit auf⸗ 
zuhalten, ließ fo viel Pferde und Schlitten zuſammen 
bringen, als in der Gegend aufzutreiben waren und dar⸗ 
auf fein ſämmtliches Fußvolk über das zugefrorene kuri⸗ 
ſche Haff bringen; er ſchnitt dadurch einen Umweg vo⸗ 


zugleich bei Tilſit an. Die Folge dieſes kühnen Zuges 
war ein vollſtändiger Sieg, der Preußen von den Schwe⸗ 
den völlig befreite. Dieſer Zug geſchah am 19. Jan. 


Zug geordnet, wie folgt. Vorn lagen auf einem Schlit⸗ 
ten der mit Netzen behangen war, zwei preußiſche Fi⸗ 
ſcher ais Führer. Alsdann führte der erſte der folgen- 
den Schlitten den Obriſt Henedg von Treſturt u. Reu⸗ 
ter vom Regiment Sydow folgten; ferner den Oberſt⸗ 
Lieutenant von Malzahn nebſt Reutern vom Regiment 
Prinz Heſſen Homburg; der zweite Schlitten den Ge⸗ 
neral von Golz und einen Adjutanten; der dritte Schlit⸗ 
ten Musketiere und Pickeniere von den Regimentern 
Hollſteinbeck und Görtzke, der vierte den Obriſt von 
Printz und Barfuß. Alsdann erſchienen zwei Litthauer 
zu Pferde. Im fünften Schlitten befanden ſich in ei⸗ 
nem prächtigen polniſchen Coſtüm der Kron⸗Großfeldherr 
von Polen und Litthauen Hieronymus Pac und andere 
vornehme Polen; der ſechſte Schlitten war luſtig dicht beſetzt 
mit den Trompetern und dem Paucker vom Leibregi⸗ 
ment; dann erſchien der Oberſt von der Cavalerie, 
Hofmarſchall von Kanitz zu Pferde, nebſt zwei deritte⸗ 
nen Pagen; dann im ſiebenten Schlitten der große 
Kurfürſt, eine ſtattliche Figur faſt mit Portrait⸗Aehn⸗ 
lichkeit, begleitet von dem General von Görtzke; zwei 
Mohren in orientalifher Kleidung ſtanden hinten auf, 
neben demſelben ritt der Kammerherr und Stallmeiſter 
Carl von Buch und ihm folgten zwei Reiter vom Leib⸗ 
Regiment; im achten Schlitten befand ſich der Prinz 
von Heſſen Homburg mit dem Oberſt von Küffow, ein 
Reiter vom Regiment des Prinzen ſtand hinten auf, 
dieſen folgten ein Schwarm Reiter von derſchiedenen 
namhaftgemachten Regimentern, der Feidmarſchall Dörff⸗ 
linger und der General der Cavalerie Graf Promnitz, 
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giment; im neunten Schlitten der Admiral von Bevern 
und Oberſt von Aurepp; dann wieder zu Pferde der 
General- Major von Götze und Obriſt v. Dalchow. Den 
zehnten bis zwölften Schlitten füllten luſtige Soldaten 
von verſchiedenen Regimentern. Im dreizehnten Schlit⸗ 


Graf Carlsſen, natürlichen Bruder des Königs von 
Schweden, begleitet vom Obriſt Dewitz zu Pferde. Dann 
folgte Artillerie, durch eine Kanone auf einem Schlitten 
mit Artilleriſten der alten Zeit bezeichnet; darauf zwei 
Tartaren zu Pferde. Im funfzehnten Schlitten der 
Fürſt Stanislaus Ralinsky, Abgeſandter des Königs Jo⸗ 
hann Sodiesky von Polen, gefolgt von einem Heteman 
der Koſacken, einem Tartar Chan, vornehmen Polen und 
Litthauen. Dann erweckten zwei Marketenderinnen zu 
Pferde und ein mit bunten Laternen erleuchteter Mar: 
ketenderwirth auf Sinem langen Schlitten ſchlafend große 
Heiterkeit. Die Namen der Darſteller zu nennen, möch⸗ 
te eine Zeitung nicht der paſſende Ort fein, obgleich es 
für Viele ihrer Bekannten intereſſant ſein würde. Dieſe 
verweiſen wir auf das im Manuſcript gedruckte Pro⸗ 
gramm. Man ſieht, dieſe Darſtellung war mit der ge⸗ 
naueſten hiſtoriſchen Kenntniß angeordnet und eben ſo 
geſchichtlich treu durchgeführt. Der Augenblick, wo der 
Zug beim Fackellicht ſeinen Weg über die noch unver⸗ 
ſehrte Schneefläche des Königlichen Lustgartens fuhr, im 
Hintergrunde Bäume und die Havel, war für die Illu⸗ 
ſion am günſtigſten. Im Schloſſe war Licht; ob und 
wer von den Allerhöchſten Herrſchaften anweſend war, 
habe ich in dieſem Augenblick nicht mit Beſtimmtheit 
erfahren können. (Voß. Ztg.) 


Danzig, 9. Februar. Der Saal im Ruſſiſchen 
Hauſe, in welchem die Alt⸗Lutheraner ihre Ver⸗ 
sammlungen hielten, iſt geſtern von Seiten der Behörs 
den geſchloſſen worden. (Berl. Ztg.) 


Köln, 8. Febr. Die bereits (auch in der Bresl. 
Ztg.) erwähnte Schmähſchrift gegen Arndt wurde durch 
die Stadtpoſt, im feinſten Poſtpapier couvertitt, insbe⸗ 
ſondere den Gafthöfen. Bier, Schnaps: und Weinhäu⸗ 
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baͤuſern zugeſchickt; 200 Exemplare ſoll die Polizei, ſo⸗ 


bald ſie von der Sache Kenntniß erhielt, noch zeitig 
mit Beſchlag belegt haben. Spaßhoft iſt, daß die Schrift, 
wahrſcheinlich um für ſchnelle Verbreitung des Inhalts 


Dem Vernehmen nach find JJ. MM. und ſämmtliche 


Königliche Prinzen in Potsdam Ben aud waren 
viele hundert Berliner auf der Eiſenbahn hinübergefahren. 
2 ” (Red. d. Voß. 3.) 


zu ſorgen, faſt an alle hieſige Barbiere verſandt wurde, 


oder ihn doch, wie ſich aus den Adreſſen der wegge⸗ 
nommenen Exemplare ergiebt, zugedacht war. Den 
Vorwand zu dieſer giftigen Anfeindung Arndt's haben 
ſeine allerdings heftigen Aeußerungen (in dem Buche: 
„Erinnerungen aus dem äußeren Leben,“ pag. 354 — 
58) über die katholiſche Kirche, den Papſt, die Jeſui⸗ 
ten ꝛc. gegeben. Nicht blos über dieſe jedoch, ſondern 
über die geſammten literariſchen und polttiſchen Leiſtun⸗ 
gen und Beſtrebungen Arndt's wird der Stab gebro⸗ 
chen, und derſelbe auch in feiner Perſönlichkeit und ſei⸗ 
nem Charakter auf's verletzendſte angegriffen. Neben 
Lobhudeleien der franzöſiſchen Nation wird der harmloſe 
Jahn, der doch gewiß mit Arndt's Bemerkungen über 
den Papp nichts zu ſchaffen hat, derb mitgenommen. 
Nächſtens ein Mehreres Über dieſes Machwerk, das auch 


den Proteſtantismus überhaupt in den grellſten Farben 


(Irkf. J.) 


Deut ſchland. 


München, 10. Febr. Die Nachricht von der na⸗ 
hen Rückkehr des Erzbiſchofs von Köln in ſeine 
Diöceſe hat hier große Freude allgemein hervorgebracht. 
Ich hebe das Wort allgemein hervor, weil ich die Stim⸗ 
mung gewiſſer Weniger nicht unbezeichnet laſſen will, 
die einen Triumphzug im Auge haben, und mit dem 
Erzbiſchof auch die ultramontane Herrlichkeit in ihrer 
größten Ausdehnung mit an den Biſchofsſitz am Rhein 
zurückkehren ſehen. Daß dieſe an die Berufung des 
Erzdiſchofs nach Rom nicht glauben, ſondern, ſich ihn 
als in feinem Sprengel verbleibend denken, verſteht ſich 
von ſelbſt. Aber auch anderweit hat die Nachricht 
Freude hervorgebracht, im ganzen großen Publikum, wo 
man ſie als eine Bürgſchaft anſieht, daß das Wort 
„Kirchenhader“ aus dem deutſchen Sprechſchatze ver 
ſchwinden werde, und wo man einem hochſinnigen Kö⸗ 
nige Dank dafür zuruft, daß er ſich durch kleinliches 
Abwägen des erſten oder zweiten Schrittts nicht hat 
hindern laſſen, dem heiligen Stuhle zu Rom das Sei: 
nige zu laſſen, damit dieſer hinwiederum den Anforde⸗ 
rungen der Zeit das Ihrige gebe. Möchte nur die will: 
kommene Nachricht bald ihre volle Beſtätigung erhalten. 
— Es bat lange nichts darüber verlauten wollen, ob 
unſere Theaterintendanz irgend eine erhebliche Feierlich⸗ 
keit auf der Bühne zur Erinnerung an Eflair veran⸗ 
ſtalten werde. Jetzt macht dieſelde bekannt, daß eine 
Gedaͤchtnißfeier des großen Mimen im Verlaufe der Fa⸗ 
ſten allerdings ſtattfinden ſolle. Der König bat defoh⸗ 
len, daß ein noch zu beſtimmender Theil der Einnahme 
bei der Vorſtellung dazu verwendet werden ſoll, um auf 
tem Gottesacker zu Mühlau bei Innsbruck, wo Eflair 
begraben liegt, die Ruheſtätte deſſelden mit einem Denk⸗ 
ſteine zu ſchmücken. An der regſten Theilnahme im Pu⸗ 
blikum wird es gewiß nicht fehlen, um fo weniger, als 
man zugleich erfährt, daß der Dichter des Beliſar die 
ihn wie den Todten ehrende Aufgabe übernommen hat, 
ein Feſtgedicht für die Erinnerungsfeier zu verfaſſen. 

. (L. A. Ztg.) 


Stuttgart, 9. Febr. An unſerer Landesuniverſi⸗ 
tät Tübiagen wird gegenwärtig die Dogmatik von 
einem jungen Privatdocenten, der offen das Syſtem von 
Strauß adoptirt hat, vorgetragen; derſelbe iſt Stell: 
vertreter eines durch Krankheit verhinderten Lehrers, deſ⸗ 
ſen Erſetzung durch einen weder der Neologie noch dem 
Pietismus buldigenden Gelehrten einige Schwierigkeiten 
hat. Der Gegenſatz zwiſchen dem kirchlichen und dem 
Hegelſchen Syſteme wird auch in unſerer theologiſchen 
Welt immer ſchroffer. Um ſo nothwendiger iſt die Her⸗ 
beiziehung eines im Sinne des trefflichen Synodal⸗Er⸗ 
laſſes an die evangeliſche Geiſtlichkeit wirkenden Mannes. 
— Eine Nachricht im Frankfurter Journale, daß Dr. 
Strauß im Frübjahre ſich in Berlin anſiedeln werde, 
iſt grundlos. Er wird nach Vollendung ſeiner Dogma⸗ 
tik eine Reiſe antreten, behält aber ſeinen Wohnſitz hier 
bei. (E. Z.) f 


Dresden, 10. Februar. Aus Weimar er⸗ 
faͤhrt man, daß das überluſtige Benehmen von Jenaer 
Studenten im Theater (fie fangen in der Aufführ 
rung des „langen Iſraels““ die Commerslieder mit) zur 
Folge gehabt hat, die muthwilligen Muſenſöhne für 
ein halbes Jahr vom Weimarſchen Theater auszuſchlie⸗ 
ßen. en (Berl. Ztg.) 


zu ſchildern bemüht iſt. 


Großbritannien. 

London, 8. Februar. Aus Mancheſter ſchreibt 
man unterm 1. Februar: „Schon vor vierzehn Tagen 
hatten die Arbeiter in den großen Steinkohlengruben des 
hieſigen Bezirks ihre Arbeit verlaſſen und dieſelbe erſt 
wieder angetreten, nachdem man ihre Forderung, ihren 
Wochenlohn um 7 Spilling zu erhöhen, nothgedrungen 
bewilligt hatte. Durch dieſen erſten Erfolg ermuthigt, 


haben fie jetzt eine abermalige Erhöhung des Wochen: | 9 


lohns um 7 Shilling gefordert und, da die Grubenher⸗ 
ren dieſe unverſchämte Zumuthung abgewieſen, die Ar⸗ 
beiten abermals eingeſtelt. Faſt ſämmtliche Kohlengrä⸗ 
ber in Lancaſhire find dieſem Beiſpiele gefolgt. Mehre 
Fabriken und Mühlen haben deshalb ihre Arbeit einſtel⸗ 
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len müſſen; andere behelfen ſich mit ſchlechtem Feuerungs⸗ 
ſtoff oder theuren Holzkohlen. Die Einwohner unſerer 
Stadt leiden bei jetziger Kälte empfindlich, indem viele 
durchaus nicht im Stande find, ſich die nöthigen Koh: 
len zu verſchaffen; die armen Leute insbeſondere ſind 
in der peinlichſten Lage.“ 

Die Bank von England hat ihren Status vom 
10. Nov. bis zum 2. Febr. veröffentlicht. Die Paſſiva 
für die zirkulirenden Noten belaufen ſich auf 16,230,000 
Pfd. St., für die Depots auf 7,305. Die Aktiva be⸗ 
tragen in Werthen verſchiedener Art 22,595,000 Pfo, 
St. und in Baarſchaften 3 816,000. 

Frankreich. 

. Paris, 8. Febr. Es finden in dieſem Augenblicke 
hier die thätigften Unterhandlungen ſtatt, um die 
franzöſiſche Regierung zur Entwaffnung zu veränlafe 
fen. Oeſterreich fol gerade, um die Entwaffnung mit 
um ſo mehr Nachdruck verlangen zu können, in Kon⸗ 
ſtantinopel Alles aufgeboten haben, dort die Erblichkeit 
Mehmed as durchzuſetzen, um hierdurch Frankreich fo 
viel als möglich zu defriedigen. Wird nun die Ent⸗ 
waffaung fattfinden ? Das iſt nach aller Wahrſchein⸗ 
lic keit höchſt zweifelhaft. In den diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen ſtoßen die Geſandten der alllürten Mächte 
auf ausweichende Antworten, ſobald von der Entwaff⸗ 
nung die Rede iſt. Der König ſelbſt behauptet, daß 
Frankreich eigentlich nur auf den Friedens faß bewaffnet 
fei, der Marſchall Soult antwortet etwas barſcher, daß 
es unrecht fü, ſich um die innern Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs zu bekümmern, da Frankreich Niemanden bedrohe; 
Hr. Guizot dagegen fordert Aufſchub und verſpricht, die 
nächſte Gelegenheit zur Entwaffnung zu benutzen. Das 
ſcheint aber den vier Mächten nicht mehr zu genügen, 
und ſo ſieht man hier in der diplomatiſchen Welt einer 
neuen Collectivnote entgegen, durch welche dieſe gemein⸗ 
ſchaftlich die Entwaffaung verlangen. Der Plan des 
engliſchen Kabinets ſcheint dann weiter dahin zu gehen, 
die vier Mächte zu einer Defenfivalliang zu veranlaſſen, 
unter dem Vorwande, daß nur durch eine ſolche die übrigen 
Mächte Europas dem bewaffzeten Frankreich gegenüber 
ſelbſt entwaffnen könnten, da ſie, Alle flir Einen einſte⸗ 
bend, Frankreich nicht mehr zu fürchten brauchten. Wie 
friedlich aber auch eine ſolche Allianz ausſehen möchte, 
ſo würde ſie ziemlich ſicher zum Kriege führen. Denn 
es würde dann für Frankreich unmöglich ſein, ſelbſt zu 
entwaffnen und wahrſcheinlich noch weniger möglich, Ge⸗ 
wehr im Arm ruhig zuzuſehen. Dazu ſind die Franzo⸗ 
fen nicht geſchaffen. Auch würde ein ſolcher Zuftand 
das Land unausbleiblidy ausſaugen und vernichten. Ge: 
nug, elne ſolche Allianz gegen Frankreich würde noth⸗ 
wendig zum Kriege führen. Wird es nun zu einer ſol⸗ 
chen kommen? das iſt die Frage; aber entſcheiden muß 
ſich dies in den nächſten Tagen, denn man dringt ge? 
genwärtig zu ernſt auf die Entwaffnung, als daß, wenn 
dieſe nicht ſtattfindet, nicht einmal zugeſagt wird und 
werden kann, ſich nicht in den nächſten Tagen zeigen 
ſollte, ob dieſelbe die vier Mächte erzwingen wollen. Ge⸗ 
ſchieht dies von allen vieren zugleich a in einer Col⸗ 
lectivnote, von der die diplomatiſche We t bereits ſpricht, 
dann iſt der Krieg gewiß. Käme es zu einer Collectiv⸗ 
note, um die Entwoffnung zu verlangen, ſo würde dieſe 
nur eine Art Drohung für Frankreich ſein und als ſol⸗ 
che die Verwickelungen nur vermehren. Es giebt nur 
Ein Mittel, dem Kriege vorzubeugen, wenn dieſer nicht 


ſchon zu ſehr in allen Verhältniſſen liegt, und dieſes 


eine Mittel iſt die Oeffentlichkeit. Wenn die Collectlv⸗ 


lich die Gründe des Friedens, die für die Entwaffnung 
ſprechen und fie verlangen, darlegte, fo würde dieſer 
erſte Schritt ein Rieſenſchritt zum Ziele ſein. (L. Z.) 
Man ſpricht von einer Zuſammenkunft, welche heute 
in den Tuile rien in Gegenwart des Königs zwiſchen 
den Herren Soult und Guizot ſtattgefunden hätte, 
um eine Ausſöhnung derſelden zu erwirken. 
Napoleon's Kammerdiener, Marchand, iſt wesen 
feines „fo unabläſſig ehrenwerthen Betragens und ſeiner 
rührenden Treue gegen die Perſon des Kaiſers“ vom 
Könige zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Dem „Moniteur pariſſen“ wird aus Toulon vom 
3. Febr. geſchrieben, es ſei die Rede, daß wieder drei 
Regimenter, das 6. leichte und zwei von der Oſtpy⸗ 
renäendiviſion, nach Algerien geſchickt werden ſollen. 


Spanien. 


ria zeigte, wie Augenzeugen verſſchern, bei der Revue, 
welche er am 31. Januar über die Nationalgarde hielt, 
ine herrliche Haltung. Mit ſtark accentuirter, weit tö⸗ 
nender Stimme ſprach er zu den Truppen; ſeine kurze 
Anrede brachte einen unbeſchreiblichen Enthuſiasmus ums 
ter denſelben hervor. Man glaubt, daß die feit einiget 
Zeit vervielfältigten militäriſchen Revuen und Paraden 


hinzielen ſoll, als auf die Ernennung eines einzi⸗ 
gen Regenten. Es heißt, der Herſog de la Vitto⸗ 
ria, welcher ſich bei der Nationalgarde in große Gunſt 
geſetzt hat, beabſichtige, unter die Mannſchaften des 
Bataillons, welches am 1. September auf die Linien’ 
truppen feuerte, einige Kreuze des St. Ferdinands⸗ 
Ordens zu vertheilen. 


note, auf die man ſich gefaßt macht, offen und öffent⸗ 


Madrid, 2. Febr. Der Herzog de la Vitto⸗ 


Die Offiziere der National 


— 


einen geheimen Zweck haben, der auf nichts anderes 


garde wollten, ehe fie ſich geſtern zu Espartero begaben, 
die Preſſen des gegen denſelden ankämpfenden Correo na⸗ 
tional zertrümmern. Doch glücklicher Weiſe kam es 
nicht zur Ausführung dieſes Projektes. — Wenn das 
Projekt der Ernennung eines einzigen Regenten einigen 
Perſonen wohlgefällt, ſo erregt es andererſeits aber auch 
manchen Widerktand; es iſt gewiß, daß die Progreſſi⸗ 
ſten ſich mit Erbitterung gegen daſſelbe auflehnen wer⸗ 
den. Dieſe letztere Partei ſieht nicht ohne Beſor g⸗ 
niß die Concentrirung von Truppen in den 
Umgegenden der Hauptſtadt. Zwei Umftände nähren 
diefe Stimmung. Der junge General Roncali, deſ⸗ 
fen abſolutiſtiſche Meinungen bekannt ſind, iſt mit dem 
Oberkommando biefer Streitkräfte beauftragt; ferne Au⸗ 
torität iſt ganz unabhängig von der des Genera lkapi⸗ 
täns der Provinz. Und dann iſt auch auf dringendes 
Erſuchen des Herzogs de la Vittoria der tapfere Gene⸗ 
ral Diego Leon in Madrid eingetroffen. Es ſind 
dies zwei entſchloſſene und thatkräftige Männer. — Es 
heißt, einige Agenten hätten in den Kappenmagazi⸗ 
nen der Hauptſtadt ſämmtliche kataloniſche 
Mützen zu jedem Preiſe aufgekauft. Sollen diese 
rothen Mützen den Roheſlörern als Erkennungszeichen 
dienen? Jedenfalls ſcheint eine ſolche Verſchn örung 
mehr lächerlich als gefährlich. (Fr. Bl.) 
Der Correſponſal enthält in feinem heutigen 
Blatte Folgendes: „Wir erfahren ſo eben, daß Dom 
Miguel die Wachtſamkeit der Franzoͤſiſchen Behörden 
getäuſcht bat und in der Umgegend von Bayonne er⸗ 
ſchienen iſt. Er ſcheint nach Portugal gehen zu wollen. 
Unſere Regierung hat die offizielle Anzeige hier⸗ 
von erhalten und ſogleich einen außerordentlichen Cou⸗ 
vier abgeſandt.“ 
S wei 


ch 

Aarau, 7. Febr. Gegen unſeren Nachbar⸗Kan⸗ 
ton Luzern haben wir bereits durch eine feindliche 
Stellung angenommen, daß auf höhere Weiſung hin in 
unſeren Grenz⸗Gemeinden ſogenannte Bürger⸗Garden 
und der Landſturm organiſikt und aus dem Zeughauſe 
Waffen ausgetheilt wurden. — Aargau hat ein Kreis⸗ 
Schreiben an die Stände erlaſſen, worin die Klöſter⸗ 
aufhebung als eine Pflicht der Selbſterhaltung des Kan⸗ 
tons dargeſtellt und demnächſt eine ausführliche Denk⸗ 
ſchrift verſprochen wird, in welcher die Aufhebung der 
Klöſter mit allen zu Gebot ſtehenden Rechtfertigungs⸗ 
gründen hiſtoriſch und rechtlich beleuchtet, und der, ger 
genwärtig noch nicht vollſtändig erhobene, aktenmäßige 
Thatbeſtand der veranlaſſenden jüngſten Ereigniſſe offen 
und wahrgeitsgemäß dargelegt werden ſoll. — Im Klo⸗ 
ler Muri war vorgeſtern um Mittag Feuerlärm. In 
einem der Zimmer. we ſich mehrere Civil⸗Arreſtanten 
aufhalten, fing das om Boden gelegene Stroh an zu 
brennen, wie es heißt, durch die Unvorſichtigkeit eines 
rauchenden Arreſtanten. Das Feuer war ſchnell gelöſcht 
und der Schaden ſoll unbedeutend ſein. i 

Luzern, 7. Febr. So eben vernimmt man hier, 
daß die außerordentliche Tagſatzung auf den 1. März 
einberufen werde. 

Solothurn, 7. Febr. Vorgeſtern Abend ſind 
endlich alle unſere Staatsgefangenen, mit Ausnahme 
von Hrn. Kantonsrath Dietler und einem gewiſſen 
Spahr von Grindel, der Haft entlaffen worden.“ 


Italien. ' 
Rom, 1. Febr. Briefe aus Neapel melden, der 
König habe den Fürſten von Palazzuolo, Sohn 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Fuͤrſten 
von Scilla, zu feinem Geſandten am Hofe von Turin 
ernannt. — Daß der Erzbiſchof von Köln zum 
Cardinal erhoben wird, ſcheint jetzt keinem Zweifel mehr 
unterworfen zu ſein; Mitglieder der hohen Geiſtlichkeit 
ſeldſt beſtätigen es. So bliebe, um das beſtandene Zer⸗ 
würfniß mit Preußen ganz zu heben, nur die Ernen⸗ 
nung eines Capitelverweſers, der das volle Vertrauen 
der Kirche Befigt, übrig. — In der letzten Zelt wurden 
mehrere wichtige Streitigkeiten der Engliſchen 
Geiſtlichkeit vor den Richterſtuhl des heil 
Vaters gebracht und geſchlichtet. Zu den intereffan: 
teſten gehört jener des katholiſchen Biſchofs von Tuam, 
Monſ. Mac Hale, des Haupts der Minoricät, welche 
gegen die Einführung der von einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion abgefaßten Lehrbücher in den von der engliſchen 
Regierung errichteten Elementarſchuen für alle Confeſ⸗ 
fionen ſich erklärt, während die Maſorität, an deren 
Spitze der Erzbiſchof von Dublin, Monf. Murray, fie 
angenemmen hat. Es ward hier mipfänig aufgenom⸗ 
men, daß dieſer Streit öffentlich vor das Publikum ge⸗ 
bracht wurde; jetzt ward von einer zahlreichen Congre⸗ 
gation Cardinäte entſchieden und vom Popſt beſtätigt, 
daß beſagte. Lehrbücher in Uedereinſtimmung mit den 
ſdedmen und der Uebetzeugung jedes einzelnen Biſchofs 
ber See Diöceſe zu ordnen und einzuführen ſeien. Auch 
Imds, z des apoſtoliſchen Viears des weſtlichen Eng: 
an die zu u. Baines, Biſchofs von Siga in partibus, 
it ein Pantetboliſchen Kirche Üübergetretenen Engländer 
t vielfältiger Streitigkeiten geworden, wegen 

welcher dieſer Pra M ine ; 
den wurde at vor einem Monat hierher beſchie⸗ 
ffript der duns e. Papft hat eigenhändig auf das Mes 
völlige Zu led auftragen Cardinalcongregation feine 
friedenheft mit dem Betragen des Biſchoſs ge: 


— 
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ſchrieben, demſelben aber Mäßigung in feinen Ausdrük⸗ 
ken für die Folge empfohlen. Der Vicar trifft Anſtalt, 
ſobald es die Witterung erlaubt, auf ſeinen Poſten zu⸗ 
rückzukehren. 8 


Osmaniſches Reich. 

Wien, 13. Februar. Die mit der Poſt aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 27. Jan. hier eingetroffene türki⸗ 
ſche Zeitung „Dſcheridei Hawadiß“ enthält nachſtehen⸗ 
den Artikel über die (bereits gemeldete) Uebergabe der 
ottomaniſchen Flotte in Alexandrien an die von Sr. 
Hoheit dem Sultan hierzu beauftragten Commiſſäre: 
„Das Kauffartheidampfboot der türkiſchen Regierung 
„Isküdar,“ an deſſen Bord ſich Mazlum Bei und 
Pawer Paſcha befanden, war am 4. Januar nach 
Alexandrien abgegangen, und hatte den Ort ſeiner 
Beſtimmung am 10ten erreicht. Gleich nach erfolgter 
Ankunft begaben ſich die genannten Kommiſſäre zu Meh⸗ 
med Ali Paſcha und übergaben ihm die mitgebrachten 
Schreiben. — Er bethätigte hierauf ſeine Unterwürfig⸗ 
keit und Gehorſam, fo wie er früher verlangt hatte, es 
zu thun, und ſendete ein egyptiſches Dampfboot nach 
Beirut ab, damit Ibrahim Paſcha, mit Beſeiti⸗ 
gung aller Rückſichten und Anſtände, zur ſelben Stunde 
aufbreche und nach Egypten zuxückkehre; zu demſelben 
Zwecke ließ er auch einige Tataren zu Lande abgehen. 
— Am Morgen des darauf folgenden Tages wurde die 
großherrliche Flotte, fo wie es die Pforte verlangt hatte, 
an Pawer Paſcha übergeben. Als man zu gleicher 
Zeit auf dem Mittelmaſte des Dreideckers „Mahmuh⸗ 
die“ die großherrliche Flagge aufhißte, wurde dieſelbe von 
allen türkiſchen, europäiſchen und egyptiſchen im Hafen 
befindlichen Fahrzeugen mit Kanonenſalven begrüßt. — 
Nach Seebrauch traten die Marinetruppen ins Gewehr; 
es erſcholl der Jubelruf für das Leben des Sultans; 
hierauf miſchten ſich die von Konſtantinopel neu 


— 


* * * 


Angekommenen mit den Equipagen der türkiſchen Flotte; 


beim Wiedererkennen floſſen Thränen der Freude und das 
Feſt war allgemein. — Yawer Paſcha war alſogleich 
befliffen, zur Ausrüſtung der Flotte und Adjuſtirung der 
Offiziere Vorkehrungen zu treffen. — Am 20ſten d. M. 
verließ der „Isküdar“ Alexandrien und langte am 
22ſten in Beirut an. Er brachte dorthin Schreiben 
an Zekeria Paſcha, damit dem Aufbruche Ib ra⸗ 
hims kein Hinderniß in den Weg gelegt werde und 
Schreiben für Ibrahim Paſcha ſelbſt. Das früher 
erwähnte egyptiſche Dampfboot war damals noch nicht 
in Beirut angelangt und das Dampfboot „Isküdar“ 
war ihm zuvorgekommen. Letzteres erreichte, nachdem 
es Beirut verlaſſen, den Hafen von Marmarizza am 
24ſten d. M., nahm dort die Depeſchen der Admirale 
der engliſchen und öſterreichiſchen Escidren in Empfang, 
und war geſtern Morgens in den Hafen von Kon⸗ 
Rantinopel zurückgekehrt. — Am Tage nach der Ab⸗ 
fahrt des „Isküdar“ von Alexandrien ſollten die Hei» 
neren Fahrzeuge der türkiſchen Flotte, welche aus dem 
Hafen gebracht werden können, in einem Trans porte 
nach dieſer Hauptſtadt abſegeln; die größeren Fahrzeuge, 
Fregatten und Linienſchiffe, werden unter der Aufficht 
Pawer Paſcha's, der die Fregatte „Nußretie“ beſtei⸗ 
gen und in der Nachhut bleiben wird, folgen. — Da 
die türkiſche Flotte vor der Rückkehr in dieſe Hauptſtadt 
einer Quarantaine von zwölf Tagen in der Bai von 
Marmarizza unterworfen werden ſoll, fo. wurde ges 
ſtern der hieſige Contumagdirektor, Herr Robert, auf 
dem Dampfboote „Isküdar“ nach jener Bai abgeſendet, 
um der Reinigung der Kriegsſchiffe und ihrer Mann⸗ 
ſchaft vorzuſtehen. Auf demſelben Dampfboote wurden 
6000 neue Monturen für die Matroſen der Flotte, wel⸗ 
che die egyptiſche Tracht ablegen müſſen, abgeſchickt.“ 
a (Oeſterr. Beob.) 

Die Malta Times enthaͤlt folgendes Schrei⸗ 
ben des Admirals Stopford an den Gouverneur von 
Malta: „Mein Herr, ich habe die Ehre, ſie zu be⸗ 
nachrichtigen, daß, da Mehmed Ali die Tuͤrkiſche 
Flotte herausgegeben, feine Armee aus Syrien zurüd: 
berufen und alle Bedingungen, die der Sultan ihm 
angeboten hatte, angenommen hat, der Hafen von 
Alexandrien und das Kuͤſtenufer von Syrien keiner 
Feindſeligkeit mehr von Seiten des Sultans oder 
feiner Alliirten ausgeſetzt ſind. Ich habe die Ehre 
u. ſ. w. Robert Stopford.“ 

Beirut, 1. Jan. Auf der Fahrt von Konſtanti⸗ 
nopel hierher hielten wir im Hafen von Marmorizza an, 
wo wir Gelegenheit hatten, die vereinte Engliſch⸗ 
Oeſterreichiſche Flotte vor Anker liegen zu fehen. 
Sie beſtand aus 13 Engliſchen Linienſchiffen, 3 Oeſter⸗ 
reichiſchen Fregatten, mehreren Korvetten und 4 Dampf⸗ 
böten. Einige dieſer Schiffe waren mit ihrer Ausdeſſe⸗ 
tung beſchäftigt, da der am 1. Dezbr, faſt überall im 


Mittelmeer wüthende Sturm die Flotte, die damals 


vor B 


eirut lag, zu vernichten gedroht hatte. Welchen 


unermeßlichen Einfluß hätte ein ſolches Unglück auf die 


Löſung der orientaliſchen Frage üden müſſen! Die Ver⸗ 
heerungen dieſes Sturmes fand ich bei meiner Ankunft 
in Beirut noch ſichtkar. Hier hatte die See eine ſeit 
Menſchengedenken nicht bemerkte Höhe erreicht. Mauern, 
Häuſer und Brücken, ſtark genug, 200 Kugeln des 
ſchwerſten Kalibers zu widerſtehen, waren plötzlich vom 
Winde niedergeworfen wor . Die Rhede und der Ha⸗ 
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fen von Beirut find wenig geschützt; daher ſchon bei 
mittlerer See die Imbarcationen oft 6 bis 8 Tage nicht 
landen können. Wir ſahen in Beirut auch die andern 
Verheerungen, die das Geſchütz der allürten Flotte ans 
gerichtet hätte, Alle Forts und Thuͤrme der Stadt, fg 
wie der größte Theil der am Meer gelegenen Häuſer, 
find zuſammengeſchoſſen. In der Stadt ſeldſt hat je⸗ 
doch das Feuer wenig Schaden angerichtet, denn die 
Häuſer beſtehen hier nicht, wie in andern Provinzen der 
Türkei, aus Bretterbuden, ſondern ſind aus Quaderſtei⸗ 
nen erbaut und mit ſolibden Gewölben verſehen. Auch 
wäre die Stadt wohl im Stande geweſen, ſich länger 
zu vertheidigen, wenn nicht Soliman Paſcha durch die 
in ſeinem Rücken wider ihn aufgeſtandenen Bergvölker 
wäre von Ibrahim Paſcha abgeſchnitten, und ſonach 
zum Rückzug genöthigt geweſen. (A. 3.) 


Aſien. 

Die Oſtindiſche Regierung ſteht angeblich im 
Begriff, auf dem Indus eine Flotille von Dampf⸗ 
boͤten und eine monatliche Dampfpaketfahrt einzurich⸗ 
ten, welche die Communikation von der Muͤndung 
deſſelben bis nach Firuzpur, 60 Engliſche Mei⸗ 
len ſuͤdlich von Lahore und 1200 Engliſche Meilen 
vom Meere entfernt unterhalten ſoll. Der Londoner 
Scotsmann fuͤgt dieſer Nachricht hinzu: „Der feind⸗ 
ſelige Geſſt der Bevoͤlkerung am unteren Theile des 
Indus, in den Sindſtaaten, wird vielleicht vorerſt 
einem beträchtlichen Verkehre mit dieſen Stämmen 
Hinderniſſe in den Weg legen, aber zugleich wied 
ſich uns das ganze Pendſchab mit ſeinen 3 Millio⸗ 
nen Einwohnern oͤffnen, und der Waarentransport 
nach Afghaniſtan ſehr erleichtert werden. Der Indus 


wird gleichfalls die beſte Straße nach Buchara bilden 


und unſerer Induſtrie Länder zugänglich machen, die 
6 bis 7 Millionen Einwohner zählen, Wir können 
uns des Gedankens nicht erwehren, daß man aus 
der Dampfſchifffahrt, als einem Mittel des Verkehrs 
mit dem Innern Aſiens noch nicht den gehoͤrigen 
Vortheil gezogen. Ein bloßes Segelſchiff iſt hülflos 
in einem Fluſſe, beſonders in der Fahrt zu Berg; 
aber der Gebrauch des Dampfes beſeitigt dieſen Ue⸗ 
belſtand völlig. Angenommen z. B., daß wir mit 
Perſien auf freundſchaftlichem Fuße ſtehen, warum 
ſollen nicht einige unſerer Kaufleute ein Paar Dampf- 
böte zur Fahrt auf dem Euphrat und Tigris herſtel⸗ 
len? Der letztere durchſtroͤmt ein gut bevoͤlkertes Land 
und iſt auf 3— 400 Engliſche Meilen ſchiffbar. Die 
Uferlande des Euphrats ſind weniger bevoͤlkert, aber in 
der Regenzeit iſt er dis zu den Grenzen Syriens ſchiffbar. 
Mit 2 oder 3 Kanonen würden dieſe Fahrzeuge gegen je⸗ 
den Angriff der raͤuberiſchen Stämme ſicher fein; und 
dieſe Thatſache, daß Britiſche Waaren gegenwärtig 
die nördlichen Gegenden Perſiens und die Öftlichen 
der Turkei auf einem 800 bis 1000 Meilen langen 
Landwege von Trebiſond aus erreichen, zeigt, um wie 
viel nutzbringender ſie mittelſt der Fluͤſſe nach jenen 
Laͤndern verſchifft werden koͤnnen. 


Afri k a. b ; 

Aus Algier ſchreibt man vom 26. Jan., daß man 
dort für das nächſte Frühjahr einen entfcheidenden Feld⸗ 
zug vorbereitet. Ununterbrochen gehen Transportſchiffe 
mit Lebensmitteln und Militäreffekten von Toulon nach 
Algier. Bis zum 1. April werden wahrſcheinlich alle 
nöthigen Vorräthe in Algerien verſammelt ſein. Der 
Effektiobeſtand der Armee in Algerien iſt gegenwartig 
60,000 Mann. Es iſt die Rede von ausgedehnten 
und ernſtlichen Koloniſationsplänen. Die Araber ſollen 
konſternirt und abgemattet ſein. Die Occupation von 
Medeah und Miliana hat ſie von Algier und der Mi⸗ 
tidjah entfernt; am Sahel und auf der Ebene iſt jetzt 
Raum für 100,000 Koloniſten. Die Expedition, 
welche man vorbereitet, ſoll zuerſt auf Tekedempt ge⸗ 
richtet werden, wo ich in dieſem Augenblicke die Haupt⸗ 
ſtreitkräfte Abd⸗el⸗Kaders befinden. 

Nach Berichten aus Aden ſollen die Franzoſen an 
der Abyſſiniſchen Küſte eine Inſel, Namens Eyd, 
von 38 Engliſchen Meilen Länge und 10 Meilen Breite 
in Beſitz genommen haben, und man glaubte, daß es 
ihre Abficht ſei, dort eine Handels⸗Niederlaſſung zu 


gründen. 4 
Amerika. 

New Pork, 8. Jan. Herr M'Leod, ein Bri⸗ 
tiſcher Miliz Offizier war bei der am 29. Dezember 
1837 ſtattgehabten Verbrennung des Amerikaniſchen, 
angeblich den kanadiſchen Inſurgenten dienſtbar 
geweſenen Dampfſchiffes „Caroline“ betheiligt und daher 
ſchon lange ein Gegenſtand der Nachſtellungen der ame: 
rikaniſchen Grenzbehörden, welche die Vernichtung jenes 
Schiffes für widerrechtlich zu erklären geneigt ſind. 
Neuerdings war es ihnen endlich gelungen, des Herrn 
M’Leod habhaft zu werden, und er wurde in das Ge⸗ 
fängniß von Lockport gebracht und wegen Mordbrenne⸗ 
rei in Anklageſtand verſetzt. Der Praͤſident der Ver⸗ 
einigten Staaten machte am 4. Janvar beiden Häusern 
des Kongreſſes mittelſt einer Botſchaft Anzeige von der 
geſchehenen Verhaftung und legte zugleich die über die 
Sache zwiſchen dem Staats⸗Sekretair Hen. Forſyth, 
und dem britischen Geſchäftsträger Hen. Fox gewechſel— 


1 


niſſe, in 


Schiffe ausgedehnt werden folle, 


einer nachträglichen, 


ten diplomatiſchen Noten vor. In der erſten dieſer No⸗ 
ten, welche von Herrn Fox herrührt und eine Reklama⸗ 
tion an die Regierung der Vereinigten Staaten wegen 
unverzüglicher Beſchaffung der Freilaſſung des Herrn 
Mebeod enthält, äußert ſich der Britiſche Geſandte über 
das rechtliche Fundament der Sache folgendermaßen: 
„Es iſt allgemein bekannt, daß die Zerſtörung des 
Dampfbootes „Caroline“ ein öffentlicher Akt von Indi⸗ 
viduen im Dienſte J. Maj. geweſen iſt, welche den Be⸗ 
fehlen ihrer Vorgeſetzten gemäß handelten. Dieſer Akt 
kann alſo völkerrechtiichem Brauche gemäß nur der Ver: 
handlung der betreffenden Regierungen unterzüglich ſein. 
Er kann mit Recht nicht zum Gegenſtande eines pro⸗ 
zeſſualiſchen Verfahrens in den Vereinigten Staaten ges 
gen die betreffenden Individuen gemacht werden, da dieſe 
verpflichtet waren, den ihnen durch die Regierung vor⸗ 
geſetzten Behörden Gehorſam zu leiſten.“ Hr. Forſyth 


erklart in ſeiner Erwiderung, daß die Regierung lebhaft 


die Aufrechthaltung der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Großbritannien 
wünſche und führt dann fort: „Der Präfident ſieht ſich 
daher mit ungeheucheltem Bedauern außer Stande, die 
Validität der geſchehenen Anforderung anzuerkennen, da 
Sie eine Bewilligung derſelben für ſo weſentlich zur 
Erhaltung des guten Einverſtändniſſes, das dis jetzt 
zwiſchen den beiden Ländern obgewaltet hat, anfehen. 
Die Jurisdiktion der verſchiedenen Staaten, aus denen 
die Union beſteht, iſt, in ihrer betreffenden Sphäre, 
durchaus unabhängig von der Förderal⸗Regierung. Das 
Vergehen, wegen deſſen M'Leod in Anklageſtand verſetzt 
iſt, wurde in dem Territorium und gegen die Geſetze u. 
Bürger des Staates Newyork verübt, und gehört daher 
ganz unzweifelhaft vor die Competenz der Tribunale 
dieſes Staates.“ — Die Verleſung dieſer Dokumente 
im Haufe der Repräſentanten gab zu einer ſehr lebhaf⸗ 
ten Diskuſſſon Veranlaſſung; alle Redner erklärten 
ſich entſchieden günftig über die Art und Weiſe, in 
welcher Herr Forſyth den Anforderungen des Britiſchen 
Geſchäftsträgers entgegengetreten ſei. — In Ober⸗Ca⸗ 
nada hat die Verhaftung M'Leods natürlich große Erz 
bitterung verurſacht. In der Stadt Niagara wurde 
eine öffentliche Verſammlung gehalten und eine Petition 
an den Gouverneur der Provinz, Sir George Arthur, 
beſchtoſſen, in welcher er um ſeine Intervention zu 
Gunſten des Gefangenen erſucht wird. In Antwort 
darauf iſt den Bittſtellern angezeigt worden, daß der 
Gouverneur ſich bereits der Sache wegen an den driti⸗ 
ſchen Geſandten in Waſhington gewendet und Überhaupt 
alle Schritte gethan hade, welche zum Schutze M'Leods 
geeignet erfcheinen- können. — In Canada, heißt es, 
wird ein Corps heimlich organiſirt, welches für eine 
nächtliche Expedition nach Lockport beſtimmt iſt, um 
Herrn Macleod aus dem dortigen Gefängniſſe zu be⸗ 
freien. Der Prozeß des Hrrn M. ſoll im Monat Fe⸗ 
bruar in Lockport verhandelt werden, und allerdings 
ſcheint von deſſen Entſcheidung faft adzuhangen, ob 
Krieg zwiſchen England und den Ver. Staaten ausbre⸗ 
chen ſoll oder nicht. 

Außer dem auf die vorerwähnte Angelegenheit bezüg⸗ 
lichen Dokumente iſt dem Kongreſſe der Ver. Staaten 
auch eine Botſchaft des Präfidenten vorgelegt worden, 
in welcher er in Folge einer vom Kongreſſe an ihn ge⸗ 
richteten Aufforderung Auskunft giebt über die Verhält⸗ 

welche der amerikaniſche Handel in Canton 
der von Großbritannien gegen China ergriffe⸗ 
nen kriegeriſchen Maßnahmen gerathen iſt. Der Ge⸗ 
ſandte der Ver. Staaten in London, Herr Stevenſon, 
hat, wie aus dieſer Botſchaft hervorgeht, bei Lord Pal⸗ 
merſton angefragt, ob der Geheimrathsbefehl vom Zten 
April 1840, welcher Repreſſalien gegen Schiffe und 
Güter chineſiſcher Unterthanen verfügt, auch auf die 
Schiffe und die Güter von fremden ec in Can⸗ 
ton und die an dortige fremde Häuſer conſignirten 
was nach der Erkla⸗ 
rung des Herrn Stevenſon völkerrechtlichen Grundſätzen 
gemäß nicht geſchehen dürfe. Lord Palmerſton dagegen 
dehauptet in ſeiner Antwort, daß eine ſolche Interpre⸗ 
tation des erwähnten Geheimraths⸗Beſehls allerdings völ⸗ 
kerrechtich begründet fein würde, daß der Geheimraths⸗ 
Befehl ſogar auf dieſes Prinzip baſirt ſei, fügt aber 
hinzu, daß nichtsdeſtoweniger dem Admiral der Befehl 
zugefertigt ſei, den Geheimrathsbefehl nur auf wirklich 
Chineſiſche Unterthanen in Anwendung zu bringen. In 
vom 9. November datirten Note 
Herrn Stevenſon noch 
Maj. die nöthi⸗ 


in Folge 


macht Lord Palmerſton dann 
die Mittheilung, „daß auf Befehl J. 
gen Maßnahmen getroffen ſeien, um den Fluß und Ha⸗ 
fen von Canton an allen ſeinen Einfahrten zu blokiren 
und daß von dem Zeitpunkte der Blokade an alle Maß⸗ 
kegeln, welche das Völkerrecht geſtatte, werde genommen 
und zur Aus führung gebracht werden, in Betreff aller 
Schiffe, weiche beſagte Blokede zu verſetzen verſuchen 
möchten.“ 5 

Ueber die Angelegenheiten der Bank der Ver⸗ 
einigten Staaten giebt der Londoner Globe fol⸗ 
gende Ueberſicht: „In der den Actionaͤren der Bank 
der Vereinigten Staaten bei ihrer letzten halbjaͤhrigen 
Verſammlung vorgelegten Abrechnung ſind alle Poſten, 
aus denen die Aktiva der Bank beſtehen, genau ans 
gegeben; ſo wit der Betrag jeder Art von Fonds oder 


a — 


Actien die ſie in Handen hat, ſe daß Jedermann den 
wahren Werth derſelben aus dem Preis⸗Courante oder 
der Actien⸗Liſte za erſehen im Stande iſt. Als dies 
ſes Dokument in New» Vork eintraf, fiel der Preis 
der Actien um 12 pCt. und wurde zuletzt zu 50 bis 
52 notirt, woraus man abnehmen zu können ſcheint, 
daß die Aktiva der Bank nur die Hälfte ihres nomi⸗ 
nellen Werthes betragen. Die in Händen der Bank 
befindlichen Wechſel ſind in zwei Klaſſen getheilt; 
12 Millionen werden als aktiv und 9 Millionen als 
ſuspendirt bezeichnet, doch wird nicht angegeden, wie 
viele von den 12 Millionen auf renovirte Wechſel 
kommen; für dieſen Theil der Aktiva wurde es da⸗ 
her ſchwer fein, einen approximativen Werth anzuge⸗ 
ben. Man muß zugeben, daß das vorliegende eine 
viel ehrlichere Darlegung des Standes der Bank ift, 
als irgend eine der früher bekannt gemachten. Wir 
finden indeß nichts in der Abrechnung, was zu der 
Anſicht Veranlaſſung geben koͤnnte, als wuͤrde die 
Bank nicht, wie ſtipulirt iſt, die Wiederaufnahme ih⸗ 
ter Baarzahlungen am 15. Januar flattfinden laſſen; 
wenn aber die anderen Banken in Philadelphia und 
New⸗ Mork in dem Geiſte der Oppoſition gegen bie 
Bank der Vereinigten Staaten beharren, den ſie jetzt 
kund geben, fo kann ſie ſich leicht ſehr bald genoͤthigt 
ſehen, ihre Baarzahlungen abermals zu ſuspendiren.“ 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 16. Febr. Herzerhebend mußte es für 
jeden Menſchenfreund ſein, wahrzunehmen, wie dei dem 
am 8. d. ſtattgefundenen Leichendegängniß des 19. 
jährigen jüdiſchen Soldaten (Grünbaum) der 
erſten Compagnie Hochlöbl. 10. Jafanterie⸗Regiments, 
30 Gemeine feiner Waffenbrüder nebſt einem Feldwebel 
und einigen Unteroffizieren deſſelden Regiments nicht nur 
ſich dem Leichenbegängniß ihres israelitiſchen Kameraden 
anſchloſſen, ſondern auch, auf dem jüdiſchen Friedhof 
angelangt, daſelbſt, nach erfolgter Beiſetzung der Leiche, 
ihre Czakos abnahmen und gemeinſchaftlich das Vater: 
unſer ſtil beteten. — Dieſes Beiſpiel von Anerkennung 
des Menſchenwerthes ohne Unterſchied des Glaubens, fo 
wie das vorurtheilsfreie, willige Entgegenkommen von 
Seiten der hieſigen israelitiſchen Gemeinde wird gewiß 
nicht als vereinzelte, vorübergehende Eeſcheinung 
wirkungslos bleiben, ſondern eine Zeit näher bringen 
helfen, wo der Lehre des Erlöſers gemäß, auch im Le⸗ 
den die allgemeinſte Menſchenliebe und Toleranz die 
Menſchen verbrüdern werden. (Eingeſandt.) 


Ein Wunſch, in Bezug auf die ländliche — 
wohl auch ſtädtiſche — Polizei. 

(Aus Veranlaſſung der bevorſtehenden Eröffnung des ſechſten 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages.) 

Die Weisheit der preußiſchen Geſetzgedung, ihre Ge⸗ 
rechtigkeit, und daher die Gleichheit vor dem Geſetze, 
ſchützet jeden Unterthanen gegen die Maßregeln der Will⸗ 
führe. Auch bei den geringfügigſten Vorfällen empfängt 
der Schuldige fein ſchriftlich abgefaßtes Urtheil und die 
Appellation dagegen bleibt ihm vorbehalten. Ungerech⸗ 
tes Verfahren ift daher beinahe unmöglich, und der red⸗ 
liche Staatsbürger genießt ſonach ſelbſt dann den er⸗ 
wünſchteſten Schutz, wenn er gefehlt hat. Gleicher 
Vortheile mit ihm erfreut ſich natürlich auch der ſchlechte 
Unterthan, denn er iſt nicht vogelfrei und außer dem 
Geſetze zu erklaren. N 

Unter ſchlechten Unterthanen verſtehe ich: unverbeſ⸗ 
ſerliche Diebe, Säufer, Spieler, Vagadunde, arbeitsfä⸗ 
bige Bettler, Taugenichtſe aller Art. Es iſt ſchon viel 
über dieſen Sauerteig im Volke geſchrieden — gefadelt 
worden. Einer will ihn durch Mäßigkeits vereine deſſern, 
der Andere durch fromme Verſammlungen, ein Dritter 
glaubt allem Uebel durch Kirche und Schule allein vor⸗ 
beugen zu können u. ſ. w. Keiner wird aber zum 
Ziele gelangen, weil eingewurzelte Laſter und Gewohn⸗ 
heiten nur durch Furcht, wenn auch nicht radikal zu 
beheben, doch zu unterdrücken ſind. 

Mit der Milde unſerer Geſetzgedung iſt der Tauge⸗ 
nichts wohl bekannt. Verluſt der perſönlichen Freiheit 
ſcheut er nicht. Den Abbruch an der Ehre wird hof⸗ 
fentlich Niemand dei einem Ehrloſen veranſchlagen 
wollen. ö 

Es ſtellt ſich nun die Frage heraus: „wie foll mit 
ſolchen Menſchen, die eine wahre Laſt der Städte und 
Dörfer find, verfahren werden?” — Zum Zucht- und 
Korrektionshauſe qualiſizirt ſich denn doch nicht ein Je⸗ 
der und dieſe Anſtalten wären auch nicht umfaſſend ge⸗ 
nug, um Alle aufzunehmen. 

Ic erlaude mir folgende, ganz einfache Vorfchläge : 

1) Diebe an Holz, Gras, Feldfrüchten, Eßwaaren, 

Kleidungsſtücken u. ſ. w. (bis zu einem Werthe 
von 5 Rthl.); Säufer, Spieler, Vagabunden, ar⸗ 
beitsfaͤhige Bettler, widerſpenſtige erwachſene Kin⸗ 
der, ungehorſames Geſinde, Winkel⸗Konſulenten, 
und die Heerſchaar der Taugenichtſe aller Art ver⸗ 
ſetze man in die zweite Klaſſe der Staatsbürger 
und entziede ihnen das National⸗Abzeichen. 

Da das Militär, welches aus einem kleinen 

Theile und dem Kerne der Nation beſteht, zu 
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dieſem Hülfsmittel feine Zuflucht nehmen mußte; 
ſo iſt es wohl ſehr einleuchtend, daß die große 
Maſſe der Nation nicht ohne Mittel der Strenge 
geleitet werden kann. 

2) Die Verſetzung in dieſe Klaſſe wird durch die Orts⸗ 

polizei und die Ortsgerichte ausgeſprochen und der 

Kreisbehörde angezeigt. Der Rekurs dagegen an 

das land räthliche Amt bleibt dem Betroffenen offen. 

Bei Vergehungen der bezeichneten Gattung können 

die Ortsgerichte ohne weitere Nachfrage dis zu 15, 

die Ortspolizeibehörden und Polizeidiſtriktskommiſ⸗ 

ſarien bis 25 Peitſchenhiede erkennen. Das land: 
räthliche Amt wird bei Anzeigen von ſchwereren 

Fallen nach feinem eignen Befinden, oder feinen 

Inſtruktionen verfahren. 

4) Wer ſich zwei Jahre tadellos betragen hat, darf 
auf ſeine Rückverſetzung in die Klaſſe der redlichen 
Staatsbürger, und auf die Wiedergabe des Na⸗ 
tionalabzeichens antragen. f 

Auch dem ſchlechteſten Menſchen darf die Hoff: 
nung nicht geraubt werden. 

Verfaſſer iſt kein Lobredner der Prügelſyſteme, fie 

ſind ihm gegentheils ein Gräuel. Eine langjährige Er⸗ 
fahrung hat ihn aber zu der feſten Ueberzeugung ge⸗ 
bracht, daß dem, auf eine beunruhigende Art wachſen⸗ 
den Uebel nicht ohne energiſche Maaßregeln ge⸗ 
ſteuert werden kann. Vor vierzig Jahren machte ſich 
Keiner von der dezeichneten Art Taugenichtſe viel aus 
einer Tracht Hiede. Seitdem iſt indeß die Furcht vor 
Leibesſtrafe auffallend geſtiegen, und gerade weil ſie ge⸗ 
ſtiegen iſt, ſollte man ſie als Zaum und Beſſerungs⸗ 
mittel für die Hefe des Volkes gebrauchen. Ob es nö⸗ 
thig ſei, die Urtheile durch eine Jury von Standesge⸗ 
noſſen, unter Vorſitz der Ortspolizeibehörde, fällen zu 
laſſen; oder auf welch' andere Weiſe, — dies mögen 
Geſetzverſtändige entſcheiden. Den tiefſten Eindruck macht 
jedenfalls ein kurzes ſtandrechtliches Verfahren, und die 
Strafe nach friſcher That. Oeffentliche Vollziehung der 
Strafe würde ich nicht anempfehlen, dagegen auf ihre 
Bekanntmachung halten. Es ſehen zu viel Menſchen in 
einer öffentlichen Strafhandlung leider nur ein Schau⸗ 
ſpiel, welches ihre Neugier befriedigt. Der Beſtrafte 
ſucht hinwieder durch ruhige Haltung und verbiffenen 
Schmerz der Menge zu imponiren, glaubt als der Held 
des Tages von dannen zu gehen und wird dadurch nur 
noch verſtockter gemacht. Statt Gewinn iſt alſo auf 
beiden Seiten Verluſt. 
Möge bier noch ein ſpezielles Wort über die Bette⸗ 
lei in der nächſten Umgebung der Städte Platz finden, 
Verfaſſer wohnt zwei Meilen von einer Stadt, die 
gegen 10,000 Einw. zählt. Dieſe ſendet täglich Hunderte 
von Bettlern in die Umgegend, welche von ihr wirklich ge⸗ 
brandſchatzt wird. An Faſtaacht, Kirmeß und anderen der⸗ 
gleichen Feſten iſt es etwas Gewöhnliches, daß die Bett⸗ 
ler dieſer Stadt peletonweiſe die Häuſer ſtürmen, und 
daß man dann wohl des Tages auf 100 dis 200 Be⸗ 
ſuche rechnen kann. 

Jene Stadt ſoll nach glaubwürdiger Schätzung an 

6800 arbeitöfähige eingewanderte Bettler zählen. ft 

es nicht möglich ſolche Einwohnerſchaft los zu werden? 

Dürften ſolche Tagediebe nicht an ihre Geburtsorte zu⸗ 

rückzuweiſen fein? Ihnen könnte die Verſtzeung in 

die zweite Klaſſe recht zu Nutz und Frommen 
gereichen, denn die Moral würde ihnen dann mit Nach⸗ 
druck gepredigt werden können. 


Berufene ſollten dieſe aphoriſtiſchen Gedanken weis 
ter ausführen, es ſind wahrlich Bürgerkronen dabei zu 
verdienen! II 


3) 


Slogan, 12. Febr. Der hieſize Freiwilligen⸗ 
Verein hat auch in dieſem Jahre den 3. Februar, den 
Tig des Aufruſs, als Erinnerungsfeſt, und in der, der 
Bedeutung des Feſtes würdigen Art und Weiſe feierlich 
begangen. Nicht nur war der alte Stamm des WR 
eins ſehr zahlreich verſammelt, ſondern es konnten — 
ſicherlich gerufen durch die Zeichen der Zeit — auch 
viele Kämpfer aus den Jahren 1813, 14, 15, als neue 
Mitglieder des Vereins begrüßt werden. Die bei dem 
Feſte ausgebrachten Trinkſprüche galten: dem Könige un⸗ 
ſerem Herrnund feinem Haufe, dem Vaterlande, den Geblie⸗ 
denen und Geſchiedenen, dem Heere und ſeinen Führern. 
Bei aller frohen Begeiſterung aber, die ſich bei den al⸗ 
ten Kämpen kund that, iſt kein Trinkſpruch, kein feſtli⸗ 
ches Wort erſchollen, in dem nicht die tiefe Sehnſucht 
nach dem Hohen Herrn nachgeklungen hätte, von dem 
vor 28. Jahren an dieſem Tage das ſchönſte Bundes⸗ 
feft, welches die Geſchichte aufsumeifen hat, mit feinem 
Volke begangen worden war. Aber in dieſer Sehnſucht 
wurde auch laut das Gelöbniß ausgeſprochen, daß das, 
was dem Helden⸗Könige in der ſchweren Zeit gelobt und 
gehalten worden, als heiliges Vermächtniß dem Helden⸗ 
Sohne bewährt bleiden ſolle. Denn wenn Er rufen 
würde, wollten mit jugendlichen Herzen die alten Frei⸗ 
willigen wieder da ſein. 8 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 4 


0 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 17. Februar 1841. 


Wüſtewaltersdorf, 11. Febr. (Privatmitth.) 


Der heutige Tag war für den hieſigen Ort ein eben fo 
freudiger als feſtlicher; der Paſtor der bieſigen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde, Herr Karl Auguſt Paprig, feierte 
nämlich beute fein 50 jähriges Amt sjubiläum. 
Am 11. Februar 1791 war er als Paſtor bei der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Gäbersdorf bei Striegau ordinirt 
worden; und nachdem er daſelbſt 6 Jahre lang treulich 
für das Reich Gottes gearbeitet hatte, vertanfchte er fein 
dortiges Amt mit feinem jetzigen, welchem er nun ſchon 
44 Jahre hindurch mit geſegnetem Erfolge ſeine Zeit 
und ſeine Kräfte gewidmet hat. Nachdem der Jubilar 
ſchon am vorhergehenden Tage von denen, die ihm durch 
Bande des Blutes, der Freundſchaft oder ſonſt nahe 
fanden, mannichfache Beweiſe ihrer freudigen und herz⸗ 
lichen Theilnahme erhalten hatte, fand am Tage des 
Jubiläums ſelbſt die kirchliche Feier ſtatt. Im feierli⸗ 
chen Zuge in der Kirche angekommen, ſab ſich der Ju⸗ 
bilar in dem ſchönen, feſtlich geſchmückten Gotteshauſe 
von einer bedeutenden Anzahl feiner Amtsbrüder umge⸗ 
ben, die aus der Nähe und Ferne zur Theilnahme an 
dieſem Feſte herbeigeeilt waren; und nach Abfingung 
eines Liedes und nach Aufführung des Schnadelſchen 
Pſalms: 2 unſer Gott, wie groß diſt du ꝛc., 
betrat der perintendent des Striegau⸗ Waldenbur⸗ 
ger Kirchenkreiſes, Herr Paſtor prim. Thilo aus 
Striegau, den Altar, und hielt eine eben ſo er⸗ 
bauliche als anſprechende Feſtrede. Am Ente derſelben 
übergab er dem Jubilar, als Geſchenk ſeiner, im Walden⸗ 
burger Kreiſe wohnenden Amtsbrüder, eine reich ausge⸗ 
ſtattete Bibel; und nachdem darauf ein kurzes Lied ge⸗ 
fungen worden war, beſtieg der noch recht rüſtige Jubel⸗ 
greis die Kanzel, und hielt mit kräftiger Stimme die 
Jubelpredigt, in welcher er von den Offenbarungen der 
Macht, Weisheit und Güte Gottes in ſeinem Leben 
ſprach. Nach dieſer Predigt richtete der Königl. Land⸗ 
rath des Waldenburger Kreiſes, Herr Graf von Zie⸗ 
ten, eine ſehr kräftige und gemüthvolle Anſprache an 
den Herrn Jubilar, und überreichte ihm, als ein beſon⸗ 
deres Zeichen der Königlichen Huld und Gnade, den 
Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe, worauf der Ju⸗ 
bilar ſelbſt mit Kollekte und Segen die kirchliche Feier 
ſchloß, e andächtiger Theilnehmer beigewohnt 
hatten. mittags verſammelte ſich der Herr Jubilar, 
der Herr Graf von Zieten, der Herr Superintendent 
Thilo, ſaͤmmtliche andere anweſende Herren Amtsbrüder 
und andere Freunde des Jubilars, auf erfolgte Einla⸗ 
dung, im herrſchaftlichen Schloſſe zu einem, don den 
Erben des kürzlich verſtorbenen Beſitzers von Wüſte⸗ 
waltersdorf, Herrn Oberamtmann Weidelhofer und 
der Wohllöblichen Kaufmannſchaft des Ortes veran⸗ 
ſtalteten Diner, bei welchem Frohſinn und Heiterkeit 
herrſchte. Nachdem Sr. Majeſtät, unſerm allergnädig⸗ 
ſten Könige und Herrn, ſo wie dem Jubilar Toaſte dar⸗ 
gebracht worden waren, folgten noch mehrfache andere 
finnige und heitere Trinkſprüche. Gott erhalte dem Ju⸗ 
dilar noch lange die Rüſtigkeit ſeines Geiſtes! 


Witterungsbeſchaffenheit im Monat Januar 
1841 


nach den auf der Kgl. Univerſitätse Sternwarte zu 
Breslau angeſtellten Beobachtungen. 
Bei haͤuſigem Wechſel in der Bewölkung war trübes 
Wetter in den erſten beiden Monatsdritteln, mit Aus: 


18. 17., 18. und 19., Schnee am 1., 2., 4., 6., 7 
10. 1 PM 19,, 1 „ Dee enen e, 
und 31. S.. 2021. 23. 28. 25. 26. 20. 30. 


Niederſchläge belief ſich 
auf 21,24 Par. 2 
e beobachtet. Am 6., 8. und 16. wurde 
Der mit wenigen Ausnapi — i 
ſtand zeichnete ſich durch ee ann 
kungen aus. Sein monatliches Mittel iR 27 3 
6.46 L., und 27 3, 6.63 L. fein Mittel nn Er⸗ 
tremen, von welchen ſich das Minimum am Sten a 
26 3. 11,26 L. und das Marimum von 28 g. 2,00 L. 
am 22ſten einstellte. Die 24 ſtündlichen Variationen 
waren am bebeutendften : 4? 
vom Iten zum Aten — 6,79 Linien, 
„ ten „ Iten ＋ 5.63 „ 
„ten „ 13tm + 5,10 „ 
„ten „ 23ſten — 6,68 „ 
7. 23ſten 7 24ſten — 5,41 „ 
Die N. 2öften „ 26ſten 5,50 „ 
geſetz, Var benutur, ebenfali großen Wechſelungen aus 
und gab — vomüglich im Iegten Monatebrittel niedrig 
dat 200 im Monatsmittel. Ihr Mupimum 
mum am 27% 2 am 18ten Jan. ein und ihr Mini⸗ 
tragen — 20 48 Wit — 1101. Beide Extreme be⸗ 
Veränderungen im Mittel. Unter den 24 ſtündlichen 
gen find folgende hervorzuheben: 


vom 10. zum 11. + 702, 
„ 
„ 14. „ 15. ＋ 608, 
„ 18. „ 19. 8086, 
„ N. „ . en 


Die Windrichtung war ſehr veränderlich, doch kam 
SO.⸗ und NW.⸗Wind am zahlreichſten, feltener SW. 
vor. Die Windſtärke, vorzüglich heftig im letzten Mo⸗ 
natsdrittel, aber auch ſehr wechſelnd, detrug im Mittel 
25,3 Grad und war am 3. 90 und nur am 9. 00. 

Die Menge der in der Luft vorhandenen Feuchtigkeit 
war ſtets ſehr bedeutend und betrug im Mittel 0,854; 
am größten war fie am 19ten mit 0,979 und am ge⸗ 
ringſten mit 0,708 am 21ſten Januar. 

Im Allgemeinen waren im Monat Januar ſowohl 
Wechſel in der Bewölkung, in dem Barometerſtande, in 
der Temperatur, in der Windrichtung und in der Wind⸗ 
ſtärke, als auch trüber Himmel, verbunden mit ſtarker 
5 und zahlreichen Niederſchlägen, vorherr⸗ 

end. 

Breslau, am 1. Februar 1841. 


Mannichfaltiges. 

— St. Germain le Duc giebt in ſeiner Reiſe durch 
England, Schottland und Irland folgende Skizjen von 
dem Engliſchen Univerfitätsteben: „Auf den 
Straßen von Cambridge ſieht man faſt nur Männer, 
junge oder alte, in ſchwarzen Roden, theils in Gold 
oder Silber, theils gar nicht geſtickt; jene das Haupt 
mit einer hohen verzierten Sammtmütze, dieſe mit einer 
einfachen viereckigen Mütze oder auch blos mit einem 
runden Hute bedeckt. Alle dieſe Leute gehören zur Uni⸗ 
verſität. Die eine ſeidene, mit Gold geſtickte Robe tra⸗ 
gen, ſind Adlige; die mit einer ſilbergeſtickten ſind Fel⸗ 
ows. Die ſeidene Robe mit dem einfachen randen 
Hute bezeichnet die gerade nicht dienſtleiſtenden Magiſter 
der freien Künſte; im Dienſt dürfen fie nicht ohne vol 
ſtändige akademiſche Tracht, d. d. nicht ohne Robe und 
viereckiges Barett, ausgehen. Ich wohnte einem Abend⸗ 
gottesdienſte in der Dreifaltigkeits⸗Kapelle bei. Die 
Studenten kamen in zahlreichen Haufen theils aus dem 
Innern des Kollegs (Stifts), theils von den Straßen 
herein. Alle waren in weiße Chorhemden gekleidet und 
trugen, auf dem Rücken zurückgeſchlagen, eine Art ſei⸗ 
dener Kapuze mit weißer Stickerei. Jeder nahm ſeinen 
Platz ein; die Doktoren und Magiſter in ihren Chor⸗ 
ſtühlen, die Baccalaureen ꝛc. auf beſonderen Bänken 
unterhalb derſelben. Ein Mann, der in der Mitte der 
Kapelle ſtand, ſchrieb forgfältig die Namen der abweſen⸗ 
den Studenten auf. Wehe demjenigen, den ein war⸗ 
mer Ofen oder ein noch nicht ausgetrunkener Krug Ale 
oder ein Anfall von Schlaf verhindert hat, auf die 
Glocke zu hören! Am nächſten Morgen wird ihm auf⸗ 
gegeben, einen Geſang Homers auswendig zu lernen, 
ftatt der Pfalmen, die er in der Kapelle aus einem gro: 
Ben Buche hätte fingen ſollen, das zum Inventar der 
Kapelle gehört, und von dem 1 Exemplar für jeden 
einzelnen vorhanden iſt. Ein Mittagsmahl im 
Speiſeſaal des Kollegiums iſt nicht minder merkwürdig. 
Das Mahl zeichnete ſich mehr durch die Fülle, als durch 
die Beſchaffenheit der Speiſen aus. Worüder ich am 
meiſten ſtaunte, das war die gewaltige Menge und der 
Werth des überall blinkenden Silbergeſchirrs. Jeder 
Student erlegt bei feinem Eintritte in eines der Univer 


ſitäts⸗Collegien eine beſtimmte Summe, die er zurücker⸗ 


hält, wenn fein Name in den Büchern des Collegs ge⸗ 
löſcht iſt. Gewöhnlich aber verwenden es die Adligen 
und die Fellows zum Ankauf eines Silbergeſchirrs, das 
ſie in das Colleg ſtiften. Am Ende der Mahlzeit wurde 
ein großer ſilberner Humpen (tankard) mit Ale gebracht 
und vor den Vorſitzenden an der Tafel hingeſtellt, wel: 
cher ſogleich aufſtand, ſeinen ebenfalls ſich erhebenden 
Nachbar zur Rechten begrüßte und dann aus dem Hum⸗ 
pen trank. Dieſer gad ihn wieder ſeinem Nachbar, 
nachdem er Beſcheid gethan, und ſo machte der Hum⸗ 
pen die Runde. Es iſt dies ein alter angelſächſiſcher 
Gebrauch. Der jetzt gebräuchliche Humpem enthält 16 
Litres (ſtark 8 Maß), und die jungen Leute ſetzen eine 
Ehre darin, ihn nur mit Einer Hand zum Munde zu 
führen. Kaum war das tankard geleert, ſo räumten 
die Bedienten den Tiſch ab und breiteten ein langes 
Tuch über die Tafel, welches aber nur die Mitte der⸗ 
ſelben bedeckte. Hierauf brachten ſie einen ſildernen 


Becher mit Roſenwaſſer, den ſie auf einen ſilbernen Tel⸗ 


ler vor den Worfigenden hinſetzten. Wir übrigens er⸗ 
dielten jeder ein Stutzglas, mit demſelben Waſſer ge: 
fülle, womit man ſich Mund und Geſicht abwuſch . 
Dies geſchieht ebenfalls einem alten Gebrauche gemäß, 
welcher ſtreng beobachtet wird, nur daß an gewöhnlichen 
Tagen un auf den Tiſch geſtellte füberne Gefäß leer 
iſt. — Ia Oxford wurden neuerdings verſchiedene Ver⸗ 
fügungen getroffen, um die Aufführung der Stu: 
direnden zu regeln, damit ſie ſich aus ſchließender, als 


4 2 
— ——— ( —F—ä— ä ꝛZ—. —ſ . ĩiðꝑßê»— äöœäſ — ——ä—ö— ́—— — . — . ͤ ü—ä——ꝛ .. — 
— 


bisher, ihren Studien widmen. Keiner darf, wenigſtens 


nicht in den erſten drei Jahren, ohne Erlaubniß ein 
Reitpferd oder einen Bedienten halten. Eben ſo wenig 
darf ein Student einen Hund beſitzen. Er darf weder 
an Pferderennen, Taubenſchießen und ähnlichen sports 
Theil nehmen, noch ihnen als Zuſchauer beiwohnen. 
Auch braucht es beſonderer Erlaubniß, wenn er ſich ei⸗ 
nes Miethwagens bedienen will. Andere Vorſchriften 
betreffen die Einwohner der Stadt, welche ebenfalls mit 
Strafen bedroht werden, wenn ſie den Studenten be⸗ 
hülflich find, jene Geſetze zu übertreten.“ 

— Am 10, Februar Morgens 2 Uhr 
Wien Sof. Alois Gleich, unſtreitig einer der fruchtbar⸗ 
ſten Schriftſteller, die Deutſchland je aufzuweiſen hatte. 
Er war am 14. September 1772 geboren. Er hat 
über 200 Romane geſchrieben, meiſt unter dem Namen 
Dellaroſa, Heinrich Walden und unter der Firma: vom 
Verfaſſer des „ſchwarzen Ritters.“ Die Zahl der von 
ihm für die Theater verfaßten Producte iſt noch viel 
größer (es ſind gewiß über 300). Zu den gelungenſten 
feiner komiſchen Stücke, und welche ihm als Volksdich⸗ 
ter Ruf und Anerkennung verſchafften, gehören: „der 
Berggeist,“ „Mor,“ „Pachter Valentin,“ „Peter Stieg⸗ 
ig," „der Hölle Zaubergaben,“ „die Muſikanten am ho: 
hen Markt“ ice. Vom Jahre 1831 bis 1835 gab er 
auch eine Fortſetzung der ſo beliedt geweſenen Eipeldauer 
Briefe unter dem Titel: „Briefe des Hans Jörgels von 
Gumpoldskirchen,“ in zwangloſen Heften heraus. Gleich 
war auch in andern Fächern der Literatur ſehr gewandt. 
Er machte ſich oft anheiſchig, ſogar jeder buchhändleri⸗ 
ſchen Speculation die Hand zu dieten, und es war ihm 


nicht ſchwer, eben fo leicht einen Briefſteller, ein Meifer 


handbuch, oder ein Kochbuch zu ſchreibden. — Selten 
hat ein Buchhändler mit Gleiches Schriften über ver⸗ 
fehlten Erfolg geklagt. Er zeigte in allen literariſchen 
Ausarbeitungen ſtets den Mann von Talent und ſicherm 
Takt. Seine Theaterſtücke haben den Directionen Tau⸗ 
ſende getragen, und Raimund, für den er den Adam 
Kratzerl in den drei Theilen der „Muſikanten am hohen 
Markt“ ſchrieb, hat ihm offendar den erſten überaus 
glücklichen Eindruck als komiſcher Schauspieler in Wien 
zu danken. Seine Tochter, Louiſe Gleich, die be⸗ 
kannte Lokalſängerin, iſt die Wittwe Raimunds. 

— Als ein ſonderbares Walten des Schickſals mag 
der Umſtand erwähnt werden, daß der Vater des kürz⸗ 
lich zu Heidelberg im Duell erſchoſſenen Studenten, 
der Stadt⸗Direktor Wild, in ſeiner akademiſchen Lauf⸗ 
bahn zu Jena, Anfangs dieſes Jahrhunderts, das Un⸗ 
glück hatte, ſeinen beſten Freund, einen Studenten, 
Daudiſtel, im Zweikampfe zu erſtechen. Noch am Abend 
feines Lebens umzog die Erinnerung an jenes unglück⸗ 
liche Ereigniß das Gemüth des Verblichenen mit einem 
trüben Schleier; um wie viel ſchmerzlicher hätte es ihn 
ergriffen. wenn er erlebt hatte, fein eigenes Kind einer 
barbariſchen Sitte, welcher er einſt ſeldſt huldigte, als 
Opfer fallen zu ſehen. Wie lange wird es noch anſte⸗ 


hen, bis die Civiliſation dieſen Auswuchs der rohen Ger 


walt verdrängt? 


Charade. 4 Sylben. 
Die Erſten ſind von vorn und hinten gleich 
Und ſtehen ziemlich hoch in einem fremden Reich. 
Der Letzten Bild dem Licht einſt tönte hell entgegen, 
Verkündigend der Welt des Himmels milden Segen. 
Das Ganze war ein Held im grauen Alterthum: 
Durch Herrſchen er gewann, wie durch “ie Ruhm, 


S. 255, Sp. 3, 
ylben, erſt nach 
„daß in der 


(Berichtigung.) In der geſtr. Zt 
find am Schluſſe der letzten Zeile einige 
der Reviſion, weggeblieben. Es ſoll heißen: 
gedachten Nugienz die Preß freiheit ze. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 10, Februar. (Privatmittheilung.) Der 
Zwieſpalt im Miniſterium iſt kein Geheimniß 
mebr, und wird von mehreren Blattern heute fo tr: 
zählt, wie ich Ihnen in meinem Schreiben von vor⸗ 
geftern (. ger. Stg.) berichtet. In den Couliſſen der 
Kammer iſt die bevorſtehende Miniſterkriſe der Ges 
genſtand lebhaften Gefprächs. Zwar behaupten ge⸗ 
wohnlich gut untetrichtete Perſonen, es waͤre dem 


Koͤnige gelungen, die locker gewordenen Elemente des 
Kabinettes wieder zuſammenzukitten; allein nicht min⸗ 


der gut unterrichtete Perſonen verſichern andererſeits, 
daß dieſer Kitt die heterogenen Theile nicht lange zu⸗ 
ſammen erhalten werde, und Louis Philipp ſeldſt die 
Ausſcheidung des Herrn Guizot wuͤnſche; wie 
wenn er aber auch diesmal den Schein behalten will, 
als ſei eine ſolche Ausſcheidung gegen ſeinen illen 
geſchehen? Die einſtweilige Aus ſoͤhnung zwiſchen dem 


ſtarb in 


. 


Marſchall und dem Minifter des Atuſſern habe der 
Koͤnig deswegen nur zu Stande gebracht, um die 
Moftification des Miniſteriums bis nach der Votirung 
der geheimen Fonds zu vertagen, damit das neue 
Miniſterium nicht genöthigt fei, ein Vertrauensvotum 
zu verlangen, und es blos mit einer Art von 
Programm in allgemeinen und unbeſtimmten Aus⸗ 
drucken vor der Kammer erſcheine und, da im Laufe 
der Seſſion nur adminiſtrative und commercielle Ge⸗ 
ſetze zu verhandeln vorliegen, den Sturz in einer po⸗ 
litiſchen Frage nicht mehr zu fürchten habe. Ueber 
den Austritt Guizots ſei der König mit dem Mars 
ſchall einverſtanden, allein uͤber die ſonſtige Modifici⸗ 
rung des Kabinettes herrſche zwiſchen der hohen Per⸗ 
fon und dem Minifter « Präfidenten ebenfalls eine 
Meinungsverſchiedenheit. Letzterer wolle eine Wieder: 
herſtellung des 12. Mai, in Folge deſſen der edle 
Marſchall wieder das Portefeuille des Aeuſſeten über: 
nahme und das Kriegsportefeuille an den General 
Schneider abgabe; Herr Paſſp würde ſodann an die 
Stelle des Herrn Human und Herr Dufaure an die 
Stelle des Herrn Martin du Nord eintreten. Louis 
Philipp hingegen wunſcht, daß der Herzog von Dal⸗ 
matien das Kriegsportefeuille und die Praͤſidentſchaft 
behalte, Graf Molé ins Aeuſſere und die Herren 


264 — 


ten. In beiden Fällen ſei man jedoch einverſtanden, 
Ruͤſtungen einzuſtellen und den Kriegszuſtand 
in der „France“ nach dem Fuß vor dem Juliver⸗ 
trag herzuſtellen, die Armee in Algier jedoch um 
30,000 Mann und die franzdfifche Flotte bedeutend 
zu vermehren. Die Reducirung des Kriegsfuſ⸗ 
ſes wurde man durch drei Motive unterftügen: 1) 
Seyen die Befürchtungen eines ausbrechenden Krie⸗ 
ges, welche beim Zuſammentritt der Kammern erifticten, 
ſeit der Anerkennung Mehmed Ali's als erbl. Paſchas 
von Egypten beſeitigt. 2) Setze das vorgelegte Re⸗ 
ſervegeſetz, deſſen Annahme noch im Laufe der Seſ⸗ 
ſion erfolgen kann, Frankreich in den Stand, allen un⸗ 
erwarteten Kriegsereigniſſen die Spitze zu bieten. 3) 
Wenn Frankreich Überhaupt Gefahr drohe, ſei dies mer 
niger von Seiten der Continentalmächte, als von 
Seiten Englands, daher man dieſer etwaigen Gefahr 
durch Vermehrung der Flotten, nicht aber durch 
Vermehrung der Landmacht begegnen müſſe. 
Dies würden alſo die ausdrücklichen und weſentlichen 
Punkte des Programms der neuen Verwaltung ſein, 
dem die Kammer um fo lieber ihre Zuſtimmung geben 
würde, als es eine Demonſtration gegen Eng⸗ 
land enthält. Dieſe Demonſtration würde übrigens 
in dem Munde des Hen. von Molé um ſo kräftiger 
fein, 


kannt iſt. — In der geſtrigen Sitzung der Com: 
miſſion der geheimen Fonds haben der Mini⸗ 
ſterpräſident, die Mintſter des Akußern und 
Innern die verlangten Aufſchlüſſe gegeben, worauf 
dieſelbe Herrn Jouffroy zu ihrem Berichterſtatte 
ernannt. Bekanntlich ſind alle Mitglieder derſelben mi⸗ 
niſteriell. — Der Marſchall Valée iſt am 4. in Pers 
pignan, begleitet von ſeiner Tochter und zwei Enkeln 
angekommen. Sein Generalſtab wird in Marſeille 
landen; der Marſchall bringt auf dem „Sphynx“ ein 
ſehr ſchönes arabiſches Füllen nach Frankreich. — Pri⸗ 
vatbriefe aus London melden, daß man dort den Her⸗ 
zog von Bordeaux erwarte und dem Prätendenten am 
engliſchen Hofe ein glänzender Empfang bevorſtehe. 
Andere Briefe melden wieder, daß Lord Palmerſton 
die Seemacht unter dem Vorwande verdoppeln werde, 
daß man ſich gegen Amerika rüſten müffe. Das 
Civiltribunal hat gegen die Regierung entſchieden, 
daß der Gerant der „France“ während feiner Verhaf⸗ 
tung das Recht habe, das Journal zu unterzeichnen, und 
der Direktor des Gefängniſſes gehalten ſei, ihm hierin 
keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, zum dritten Male: „Die Contre⸗ 
bande.“ Komiſche Oper in 2 Akten von 
Pulvermacher. Muſik von E. Richter. 
Vorher: „Der ſchwarze Mann.“ Poſſe in 
2 Akten von Gotter. 3 

Donnerſtag: „Der Puls.“ Luſtſpiel in 2 Ak⸗ 


ten von Babo. Hierauf, zum zweiten 
Male: „A BC.“ Poſſe in 2 Akten von 
Kettel. 


H. 23. II. 5. St. F. u. T. U. I. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 9. d. Mts. halb 10 Uhr erfolgte 


glückliche Entbindung feiner lieben Frau von 


einem geſunden und ſtarken Mädchen zeigt 
entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an: Ernſt Geisler, 
Hautboiſt im 10. Infant.⸗Reg. 
Breslau, den 16. Febr. 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 12. dieſes erfolgte ſchwere, aber 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Sernbarbine, geb. v. Johnſton, von 
einem muntern Knaben, zeigt entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 
Mittel⸗Steinsdorf, den 14. Febr. 1841. 
v. Uechtritz und Steinkirch. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Abend ½ 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Amalie, von 
einem geſunden Mädchen, zeigt, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an: 

Nikolai, den 14. Febr. 1841. R 

ar Dagner, 

Fürſtl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleß'ner 
Stadtrichter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden an einem organiſchen 
Uebel am Herzen und hinzugetretenen Kräm⸗ 
pfen, entſchlummerte heute ſanft unſere theure 
Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Frau Juliane Florentine Eliſabeth 
v. Wallenberg, geb. v. Pachaly, in dem 
Alter von 55 Jahren. Indem wir entfern⸗ 
ten Freunden und Verwandten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, dieſe Anzeige widmen, bitten 
wir um ihre ſtille Theilnahme. ; 

Breslau, den 16. Febr. 1841. 
v. Wallenberg, Geh. Commerzien⸗Rath, 
aals Gatte. 3 


v. Wallenberg, auf Gr⸗⸗Peterwitz, g 
v. Wallenberg, auf Höͤffchen⸗Maria, ( 
v. Wallenberg, auf Grunau, G 
Gideon v. Wallenberg, ns 
Ernſt v. Wallenberg, = 
Oda v. Wallenberg, geb, 

v. Schkopp, als 
Pauline v. Wallenberg, Shui 

geb. v. Gellhorn, ; 4 
Auguſte v. Wallenberg, \gertöhter. 


geb. v. Scheli ha, 
Antonie 
Carl j v. Wallenberg, als Enkel. 
O da 


Todes⸗Anzeige. 

Am 6. Februar in der achten Morgenſtunde 
wurde uns nach einem dreiundzwanzigtäg'igen 
Krankenlager unſer einziger Sohn und Bru⸗ 
der Julius in dem Alter von 14 Jahren 
und 11 Monaten durch den Tod entriſſen. 
Sanft und ſchmerzlos und unerwartet ſchnell 
war fein Entſchlummern zu einem befferen 
Leben. Verwandten und Freunden widmen 
wir, tiefgebeugt über den unerſetlichen Ber. 
luſt des guten, heißgeliebten Sohnes und Bru⸗ 
ders, dieſe traurige Anzeige. 8 

Buchwald bei Neumarkt, 13. Febr. 1841. 

Gotttob Tſchepe, 
Marie Roſine Tſchepe, 
geb. Hampel, als Eltern. 
Johanne Chriſtiane, 
als Schweſter. 


Paſſy und Dufaure in die genannten Stellen eintre⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute Morgen 11¼ uhr erfolgte Ab⸗ 
leben der Fleiſchhauer⸗Wittwe Frau Joh. 
Sufanna Dorothea Stark, geb. Rich⸗ 
ter, an Bruſtübel und eingetretener Lungen⸗ 
lähmung, in einem Alter von 34 Jahren 4 
Monaten 19 Tagen, verfehle ich nicht, ihren 
Anverwandten und Freunden im Namen der 


SRIGOHIHHDO 


hinterlaſſenen beiden minorennen Kindern, 
ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen. 
Stadt⸗Aelteſter Scholz, 
als Vormund der Kinder Stark. 
AUCH Kr 9 
8, Febr. 
Abends 7 Uhr im Musiksaale der & 
Königl. Universität die neunte © 
musikalische Versamm- & 
eins. Aufgeführt werden: 
1) Sinfonie (Bdur) von Haydn. 
taisie par Moscheles. 
Die Klavier-Partie wird von 
führt. 
3) Sinfonie Nr. 3 (Cmoll) von L. & 
Spohr. * 
sind à 20 Sgr. in allen hiesigen & 
Musikhandlungen und Abends an 
ehrten Abonnenten wollen die Karte 
& Nr. 9 am Eingange geneigtest ab- 
209000000 SRCHHHRSD 
Bal masque Donnerftag den 18. 
Februar. 
Entres die Perſon 1 Rthlr. Billets zu den 
geſchloſſenen Logen und Billets zum Balle ver⸗ 
Cranz. ; 

Im Wintergarten iſt zur Bequemlichkeit der 
Beſuchenden eine vollſtändige Garderobe mei: 
wird gut geheizt. es. 

Der Subſeriptions⸗Ball des 

Familien⸗Vereins 
ſtatt. Die Vorſteher. 
Neueste Musikalien. 

So eben sind erschienen und in Bres- 
lung, Ohlauer Strasse, zu haben : 

Die nächtlichen Wanderer 
Walzer für das Pianoforte 
Jos. Lanner. 

Ov. 171. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 25 Sgr., auch 


Breslau, den 16. Febr. 1841 

Morgen Donnerstag den 
lung des Künstler - Ver- 
2) Souvenirs d’Islande, grande Fan- 

Herrn Carl Schnabel ausge- 

Eintrittskarten für diesen Abend & 
der Kasse zu haben. Die hochge- 2 
geben, 

Wintergarten. 
abreicht die Muſikalienhandlung des Herrn 
ner eigenen Domino's aufgeſtellt. Das Lokal 
findet den 20. d. M. blos als hal paré 
lau in Carl Cranz Musikalienhand- 

yon 
zu haben in allen üblichen Arrangements, 


Zu dem Kataloge meiner deutſchen und 
franzöſiſchen Leſe⸗ Bibliothek iſt kürz⸗ 
lich ein zweiter Nachtrag erſchienen, u. kann 
von den Beſitzern des früheren unentgeltlich 
in Empfang genommen werden. 

Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 

Luch können noch Leſer an meinen verſchie⸗ 
denen Journal: und Bücher⸗Eirkeln 


Theil nehmen. 
5 ! E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 
ä — — — — — 
Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, meinen 
Söhnen etwas zu borgen, indem ich für fie 
nichts mehr bezahle. 

C. Heinzel, geweſener Bädermeifter, 


als deſſen Antipathie gegen Albion allgemein de⸗ 


| 


— — — — — 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


rer. Op. 171. Pür das Pianoforte zu 


für Violine u. Pianoforte 15 Sgr., far 0 
) pete. im leichten Style 10Sgr.; zu ha- N . 
b 


Breslau, am Ringe Nr, 52. 


Für Militair - Musik - Chöre. 
Ringe Nr. 52: 
Lenz, J. Sie sollen ihn nicht haben. Deutscher Wehrge- 
(Gekrönte Preis Composition.) Als Marsch für vollständige Infante- 
rie-Musik 15 Sgr., für vollständige Cavalerie-Musik 15 Sgr. 
r . [2 

Daß die Herren Gebrüder O 
fortwährend alleinige Inhaber einer Niederlage des La⸗ 
gerbiers der Societäts⸗ Brauerei zum Waldſchlößchen bei 
Qualität zu dem bereits bekannten Preiſe zu beziehen ſteht, 
wird hiermit, um Täuſchungen zu verhüten, wiederholt be⸗ 
. * . * v 4 
Die Direction der Societäts⸗Brauerei 

N „ 
zum Waldſchlößchen. 
Unter der Direktion des Herrn Dumos 
a heute 
außer mehreren neuen Produktionen, 

zum erſten Male: 
große theatraliſche Pantomime mit Tanz und 
Ballet, in ganz neuen Coſtümen, bei brillan⸗ 
ausgeführt von 70 Mitgliedern der 

Geſellſchaft. 


So eben erschien im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau, am 
sang. 
ppler 
in Breslau, Ring Nr. 8, | 
Dresden find, und von denſelben das Bier in ganz echter 
kannt gemacht. Dresden, den 23. Jan. 1841. 
Cirque olympique. 
Mittwoch den 17. Februar, 
Mazeppa, 
ter Beleuchtung und gut beſetztem Orchſter, 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


3908000000000000:0:0 ©0000 
Beſten Punſch⸗Effenz von reinem Arac de Goa, das Dao 
Desgl. von feinſlem Jamaika⸗Rum, d. Pr. Ort, 22½ Sgr. 
Desgl. vom beiten Weſtindiſchen Rum, d. Pr. Art. 15 Sgr. 
Beſten Cardinal und Biſchof⸗Eſſenz d. Fläſchchen 3 Sgr. 
Verſchiedene Sorten Rum s à 8, 12, 16, 20 und 30 Sgr. d. Pr. Ort. 
fo wie beſte Meſſiner Gitronen A 4½ Rtlr. und 5 Rtlr. pr. 100 Stück, 
empfiehlt hiermit zu geneigter Abnahme : 5 


8 
2. F. Rochefort, Nikolai.Straße Nr. 16, 
00690900000 


2 
3 
& 


92 
8 
2 
5 
8 
2 


2 
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Anton Latzel, Scholtiſeibeſizer in Setz⸗ 
dorf Nr. 1 bei Friedeberg k. k. Schleſien, 
Inhaber von Kohl⸗ und, Holzkalk⸗Oefen, em: 
pſiehlt ſich mit Kohl⸗ und Holzkalk zum 
Mauern und Weiſſen von beſter Qualität, 
die Tonne Kohlkalk für 13 Sgr. und die 
Tonne Holzkalk zu 17 Sgr. Sollte der Kalk 
bis zum Orte, wo er gebraucht wird, durch 
meine Fuhre verabfolgt werden, ſo wird man 
gefälligſt bei dem Inhaber der Oefen ſich zu 
melden haben. £ 

Auf dem Dom, Grog-Räudden, Guhrauer 
Kreiſes, 1 Meile von Herrnſtadt, fteben zum 
Verkauf 95 Stück ſtarke fette Schopſe 
u. 90 Stück Mutterſchafe zur Zucht. 
Letztere find veredelt, wollreich, frei von jeder, 
auch erblichen Krankheit, können im März ge⸗ 
deckt und nach der Schur abgenommen wer⸗ 
den. 


Offene Lehrlingsſtelle. 

In diner Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung kann ein Knabe gebildeter, nicht 
unbemittelter Eltern, der nicht über 16 
Jahr alt und mit guten Schulzeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, ſofort oder auch zu Oſtern eine Lehr⸗ 
lingsſtelle einnehmen. Die nähern Bedingun⸗ 
ed gegen Berne Anfragen bei Hrn. 

a utm in Breslau weidni⸗ 
tzer Straße, zu erfahren. 8 
ET IT TTT 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung⸗ 
Ph Brau: und Brennerei Veh Demuth 
iſchüs bei Winzig wird zu Johanni dieſes 
Jahres anderweitig verpachtet. 
Cautionsfähige und qualificirte Brauer ha⸗ 
ben ſich daher beim hieſigen Wirthſchaftsamt 
zu melden, woſelbſt die der Verpachtung zum 


Grunde liegenden Bedingungen einzuſehen find- 


— 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei A. Förſter in Berlin iſt fo 
Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt Nro. 


den Hirt ſchen Buchhandlungen zu 3 — 5 


eben erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
47), ſo wie 


Peg: das geſammte Oberſchleſien in 


die 


Durchſchneidung der Sehnen und Muskeln. 


kinal⸗Rath, ordentlichem 6 
Geh. Medizina Mit 20 lithogr 


gr. Lex. 8. 


So eben iſt bei 
ſo wie auch in den. 


ieffenbach 


fentlichen Profeſſor, Direktor ꝛc. 1c. 
graphirten Tafeln. 
cartonnirt. 3 Rthlr. 22%, Sgr. 


Bir den Hirt in Breslau, 
irt ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 


am Naſchmarkt Nr. 47, angekommen, 
und Pleß vorräthig: 


Die Berliner Kunſt⸗Ausſtellung von 1840, 


Sauber brochirt. 


10 Sgr. 


Verlag von Carl J. Klemann in Berlin. 


Neu erſchienene Auflagen 
in H. R. Sauerländer's Verlagshandlung in Aarau. 
Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge: 


ſammte Oberſchleſten in den 
Fuͤnfte Auflage von 


ſich anreihend: 
Genfer Novellen, zwei Theile, a 2 


irt ſchen Buchhandlungen in Hatibor und Pleß: 
0 H. Iſchokke's ausgewählten Novellen und Dichtungen. 
Sechs Bände auf weißem Papier 6 Thlr. — auf halbweißem Papier 5 Thlr. — Dieſem N 


Thlr. 


Zwolfte Auflage von Hirzels franzöſiſcher Grammatik, verbeſſert vom Profeſſor 


C. v. Orell. 19 Sar. 


Sechſte Auflage von Hirzels franzöſiſchem Leſebuch, verbeſſert vom Proſeſſor 


C. v. Orell. 15 S 


r. 
Vierte Aufl. von Orelle kleiner franzöſiſcher Sprachlehre f. Anfänger. 10 Sgr. 


Zwanzigſte Auflage von den 


Stunden der 


Andacht. 8 Bände in grobem Druck, 


weiß Papier 6 Thlr. 20 Sgr. — auf halbweißem Papier 5 Thlr. 10 Sgr. 
Ein undzwanzigſte ag von den Stunden der Andacht, in einem Vand in Bi: 


bel format, weiß Papier 


Thlr. — balbweiß Papier 3 Thlr. 


Taſchen⸗Ausgabe von demſelben Werke, in 12 Theilen, 6 Thlr. 


Jahrgang 1840 von 

Baͤnden. 9 Thlr. 10 Sg 
37r Jahrgang 
Schachbüchlein 


Maltens Bibliothek der neueſten Weltkunde in vier 
r. 


1840 vom Schweizerboten. Vollftändig 3 Thir. 20 Sgr. 
; oder anſchauliche Darftellung der Regeln des Schachſpiels und der 


ſinnreichſten Züge berühmter Spieler für Anfänger, vom Profeffor C. v. Orell; mit 
10 Tabellen, gr. 8., geheftet 1 Thlr. 25 Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſten in den Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen zu Ratibor und Pleß iſt vorrätbig: 


Enthülltes Geheimniß 
der Fabrikation eines dem Champagner volls 
kommen ähnlichen Bieres. 

Von einem berühmten Chemiker erfunden. 

Mittelſt dieſer Vorſchrift kann ſich Jeder⸗ 
mann auf chemiſche Art ohne irgend eine Vor⸗ 
richtung ein ſehr geſundes, erfriſchendes, höchſt 
erfriſchendes, hoͤchſt wohlſchmeckendes, und 
dem Ghampagner vollkommen ähnliches Bier 
auf eine fo e Weiſe bereiten, daß 1 Maß 

(3 Flaſchen] nur etwa 2 Sgr. koſtet. 

erſiegelt 10 Sgr. 


Für Effigbraner, Landtwirrhe 


und Haushaltungen. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen 
Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß 
iſt vorräthig: 


Die Kunſt, alle Arten 


Eſſig 


leicht, zweckmäßig und wohlfeil zu bereiten, 

der gründliche Anweiſung, nicht allein die 
Wein: und alle möglichen Arten Obſt⸗, Bee: 
ren⸗, Wurzel: und Getreide⸗Eſſige im hoͤchſten 
Grade ſtark und gut, ſondern auch aus meh⸗ 
reren andern, zeither wenig oder gar nicht 
benutzten Subſtanzen, dem Weineſſige gleiche 
Flüſſigkeiten rein und unverfälſcht zu gewin⸗ 
nen; die Stärke, Reinheit und Unverfälſcht⸗ 
heit derſelben zu prüfen, ſie noch zu verſtär⸗ 
ken, zu reinigen und lange Zeit gut zu er⸗ 
halten; nebſt Angabe aller beliebten franzöſi⸗ 
ſchen Tafel- und Parfümerie⸗Eſſige. Zweite 

verbeſſerte Aufl. 8. 

Quedlinburg bei G. Baſſe. geh. 10 Sgr. 


Im Verlage der Ca ſt' 
in Stuttgart iſt aal tene e 3 
handlungen zu haben, in Breslau vorräthig 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien in 
den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Nati⸗ 
bor und Pleß: : 
Aus dem Leben, 
Von H. Koenig. 

2 Bde. Schönſtes Velinpapier, eleg. broſch. 

' 2 Rıhl, 15 Sgr. 5 
Wenige Schriftſteller haben ſobald als Kö⸗ 

nig einen Kreis theilnehmender Eefer gefun⸗ 
den; was der Dichter der hohen Braut an 
kleinern Bildern und Mittheilungen veröffent⸗ 
lichte, war immer eine Zierde der Zeitſchrif, 
ten, die er damit bereſcherte und fand den 
weiteſten Anklang, wie die Geſchichte feiner 
kane Kämpfe mit, der Kirche und die Ka: 
schende die ihn einer freien Wirkſamkeit 
fungen” wie feine liebenswürdigen Hinwei⸗ 
land und i literariſche Erzeugniſſe in Ruß⸗ 
ben. Hier manches Andere, was er geſchrie⸗ 
nem dieſe Erinnerungen, aus ei⸗ 

an Beoba 

Leben zu einem Gang und Erfahrung reichen 
Dichter der neuen en umgearbeitet, das dem 
wird, viele wird Freunde viele gewinnen 
erfreuen und anziehen e edle und feine Geiſt 


—— • Gwuà— nn nn. 


(Literatur.) Bei Carl Heyder in Er⸗ 
langen find jo eben erfchienen und zu bekom⸗ 


men in Breslau in der Buchhandlung Fer⸗ 


dinand Hirt, ſo wie für das geſammte 

Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhand⸗ 

lungen in Natibor und Pleß: 

Fahrten. Erzählt von C. Dräxler⸗Manfred. 
Manfred. 8. broch. Velinp. 1 Thlr. 5 Sg. 

Engelmann's neueſte Geographie von Eu⸗ 
ropa und den übrigen vier Welttheilen. 
Ein Elementarbuch für den Schulunter⸗ 
richt. Nach den neueſten Veränderungen 
bearbeitet von Dr. A. Neubig. 2dte 
verm. u. verb. Aufl. 8. broch. 4 Sgr. 

800 1 aus der rechnenden Geometrie 
und Trigonometrie, fo wie über Zinſes⸗ 
ins, Renten, Wittwenkaſſen, Sparkaſſen, 

aldberechnung u. ſ. w. für polytechni⸗ 
ſche Schulen und Gymnaſien. Von Dr. 
A. Neubig. 8. 15 Sgr. 

Predigten von Dr. F. H. Ranke. Ir Thl. 
2e Aufl. gr. 8. broch. Velinp. 

Unterſuchungen über den Pentateuch, aus d. 
Gebiete der höhern Kritik von Dr. F. H. 
Ranke. Ar Band. gr. 8. 1 Thlr. 22½ Sg. 

Geſammelte Gedichte von Friedrich Rückert. 
Ir Bd. 2e Aufl. gr. 8. br. Velinp. 2 Thlr. 

Sammlung von Predigten auf die Sonn: u. 
Feſttage des Kirchenjahres zur Beförde⸗ 
rung häuslicher und Familienandacht, zur 
Belehrung und zum Troſt in verſchiede⸗ 
nen Lagen des menſchlichen Lebens. Zum 
Beſten der neuen proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde zu Unteraltenbernheim herausg. 
von J. A. S. Lügelberger, gr. 8. Oruckp. 
2 Thlr. Velinp. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Die Emigranten. Eine Erzählung f. chriſt⸗ 
liche Familien. Von Konx. Scheidler. 8. 
Velinp. broſch. 10 Sgr. 

Lehrbuch der Naturgeſchichte, für Schulen u. 
zum Selbſtunterricht von Dr. G. H. v. 
Schubert. 12te verm. u. verb. Aufl. 8. 
12½ Sgr. 

Staats: und Kirchenverordnungen über die 
chriſtl. Sonntagsfeier, geſammelt u. her⸗ 
ausg. von Dr. J. K. Irmiſcher. II. Abth. 
1. Heft. 8. broch. 26%, Sgr. 


Engliſche Claſſiker. 


Bis zur Oſter⸗Meſſe 1841 werden nachſte⸗ 
hende, bei Gebr. Schumann in Zwickau 
erſchienene, korrekt und ſchön gedruckte Ta⸗ 
ſchen⸗Ausgaben engliſcher Claſſiker zu folgen: 
den, böchſt bedeutend herabgeſetken 
Preiſen abgegeben: N 
Cooper, works. 33 vol., 
4 Sgr. für 3 Thlr. 
Walter Seott, works. 144 vol, ſtatt 
18 Tyr, für 13 ¾ Tülr. 


Verzeichniſſe des Inhalts der einzelnen Theile 
dieſer Werke find in jeder e zu 
erhalten. Mit der Oſter⸗Meſſe treten die bei: 
gefegten höhern Preiſe wieder ein. — Beſtel⸗ 
lungen übernehmen alle Buchhandlungen Schle⸗ 
fiens, in Breslau Ferdinand Hirt, am 
Naschmarkt Nr. 47, ax und Kom p., 
Aderholz, Graß, Barth und Comp., 
Goſohorsky, u. Kern, W. G. Korn, 
geudart, Reubourg, Schulz u. Com p., 
fo wie für das geſammte Dberfchlefien die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor 
und Pleß. - - 


ſtatt 4 Thlr. 


265 


15 Sgr. 


— 


Für Anfänger im Planoforteſplel. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp., Herrnſtr. 
Nr. 20, iſt zu haben: 8 

Neue Pianoforte⸗Schule. 
Oder theoretiſch⸗praktiſche Anwelſung, das 
Planoforteſpiel nach neuer erlelchternder 
Methode in kurzer Zeit richtig, gewandt 
und ſchön ſplelen zu lernen. Nach J. 
N. Hummel's Grundſätzen. Für Mu⸗ 
ſiklehrer und Anfänger, ſo wie auch zum 
Selbſtunterricht. Von J. E. Häuſer 

Qu. Quart. geh. 27%, Sgr. 

(Das 2te und Zte Heft koſten a 12 Ggr.) 

Hummel's große vortreffliche Pianoforte⸗ 
Schule können nur wenige Lehrer und Schü: 
ler ſich anſchaffen; noch weniger Schüler wer⸗ 
den Luft und Zeit haben, dieſes voluminöſe 
Werk durchzuüben. Daher verdient der Ver⸗ 
faſſer Dank, daß er ſeine Schule nach den 
Grundſätzen dieſes großen Meiſters arbeitete, 
da deſſen Methode doch unſtreitig nicht allein 
die neueſte, ſondern auch die vorzüglichſte iſt. 


Für Muſiklehrer und zum Selbſt⸗ 
Unterricht, 


Guitarre - Schule, 


Oder leicht faßliche Anweifung zum Guls 
tarreſplel füe alle Diejenigen, welche ohne 
Beſlhülfe eines Lehrers daſſelbe erlernen 
wollen. Nebſt inſtructiven Uebungsſtücken. 
Von J. E. Häuſer. 
(Mit einer Abbildung des Griffbrettes einer 
Gultarre.) 
Preis: 12 Ggr. 
as 2te und zte Heft koſten A 8 Gr.) 
J. H. Göroldt's 
ausführliche thioretiſch⸗praktiſche 


Hornſchule, 


vom erſten Elementar⸗Unterrichte an bis 


zur vollkommenſten Ausbildung. 
Preis: 16 Ggr. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die im 
Oborniker Kreiſe, des Regierungs⸗Bezirkes Po⸗ 
fen, belegenen Domainen-Vorwerke Mlynkowo 
und Groß⸗Kroſchin, zum Domainen⸗Amte Po⸗ 
lajewo gehoͤrig, von denen das erſtere 3 Mei⸗ 
len von Obornik und Rogaſen, 1½ Meile von 
Obrzycko und Czarnikau und 6 Meilen von 
Poſen, das letztere 2½ Meile von Obornik 
und 2 Meilen von Obrzycko und Czarnikau 
entfernt iſt, mit einem Areal von 
2562 Morg. 119 Q.⸗Ruth. an Acker, 


28 — 135 — „Gaͤrten, 
327 — 88 — „ Wieſen, 

198 — 136 —— „ Huͤtungen, 

16 — 94 — „ Biegeleigrundft., 
10 — 38 — „ Hof u. Bauſtll., 
657 — 55 — „Unland ꝛc., 


3206 Morg. 120 W Ruthen, 

nebſt der Ziegelei bet Mlynkowo auf 2t Hin: 
tereinanderfolgende Jahre, von Johanni 1841 
bis dahin 1862 im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Dem Vorwerke 
Kroſchin ſollen in der moͤglichſten Naͤhe 100 
bis 150 Morgen Wieſen aus dem Godoſch⸗ 
Koreczak⸗Bruch, ſobald die Melioration deſſel⸗ 
ben bewirkt ſein wird, gegen einen befondern, 
hoͤhern Orts feſtzuſetzenden Pachtzins zugelegt 
werden. Auch iſt der Neubau eines Stalles 
zu 26 Pferden auf dem Vorwerke Miynkowo 
genehmigt, wozu dem Paͤchter außer den Ma⸗ 
terialien des alten Stalles die Summe von 
714 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. bewilligt wird. 
Das Minimum des jaͤhrlichen Pachtquantums 
betraͤgt, excluſive des Pachtzinſes fuͤr die zu⸗ 
zulegenden 100 bis 150 Morgen Wieſen, 
— 8460 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf., einſchließtich 
1152½ Rthlr. Gold, und die beim Antritt 
der Pacht zu erlegende Kaution von 1200 Rtlr.; 
auch muß dem abziehenden Paͤchter die Aus⸗ 
ſaat, fd weit dleſelbe die Inventarienſaat Übers 
ſteigt, nebſt den Wehrbeſtellungskoſten noch vor 
der Uebergabe baar bezahlt werden. Außer 


der Saat befindet ſich auf den Vorwerken we⸗ 


der todtes noch lebendes Inventar um. 

Der Termin zur Verpachtung wird hiermit 
auf den 15. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt und von dem Departements⸗Rath, 
Regierungs⸗Rath Peiler, in dem Seſſions⸗ 
Zimmer der unterzeichneten Regierungs⸗Ab⸗ 
theilung abgehalten werden. > 
„Diejenigen, welche auf das Pachtverhältniß 
einzugehen geneigt ſind, haben ſich bis ſpäte⸗ 
ſtens zum §. Mal d. J. ſchriftlich oder per 
ſoͤnlich bei dem gedachten Departements rath 
und dem Juſtitiarius des Collegit, Regierungs- 
rath Troſchel, über ihre Qualiſikation zur 
Uebernahme der Pacht, insbeſondere über ihre 
Vermögensverhältniſſe, vollſtändig auszumeis 
fen, widrigenfalls fie bei der Licitation nicht 
zugefaffen werden können. Außerdem hat 
Jeder, welcher mitbieten will, bis zum letzt⸗ 
gedachten Zeitpunkte eine Bietungs⸗Caution 
von 2500 Rthirn. in baarem Gelde oder in 
inländiſchen, vollen Cours habenden Staats⸗ 
papieren oder Pfandbriefen zu deponiren, 
welche ſo lange bei unſerer Hauptkaſſe ver⸗ 
bleibt, bis des Herrn Geheimen Staatsmini- 
ſters v. Ladenberg Excellenz, welcher ſich 

Ertheilung des Zuſchlages ausdrücklich 


Zwecke, 


ſelbſt vorbehalten hat, über die on des 
künftigen Pächters entſchieden ba wird, 
Die Bedingungen, Regiſter und Karten kön⸗ 
nen täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. Auch kann ein Exemplar der Be⸗ 
dingungen in der Wohnung des jetzigen Päch⸗ 
ters auf dem Vorwerke Mlynkowo eingeſe⸗ 
hen werden. 

Poſen, den 28. Januar 1841. 

: Königl. Preuß. Regierung. 4 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domä⸗ 

nen und Foriten, 


Bekanntmachung. 

Es werden alle Diejenigen, welche auf das 
angeblich verloren gegangene Schuld⸗ u. Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument über die zufolge Ceſſton 
vom 25. und 31. März 1835 für die Caro⸗ 
line Wilhelmine Antonie Eliſabeth verwitt⸗ 
wete Profeſſor Büſching, geb. Büſching, auf 
dem hieſigen Hauſe Nr. 441 des Hypotheken⸗ 
buchs Nikolaiftrage Nr. 44 Rubr. III. Nr. 1 
noch haftenden 6000 Rthlr. als den Reſt der 
urſprünglich zufolge Schuldverſchreibung vom 
31. Oktober 182 für den Kaufmann Johann 
Heinrich Löſch eingetragenen 8000 Rthlr. als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber und 
andere dergleichen Berechtigte Anſprüche zu 
machen haben meinen, hiermit aufgefordert, 
dieſe Anſprüche in dem hierzu 5 

auf den 1. Juni d. J. Vormittags 9 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Muzel in 
unſerem Parteien⸗Zimmer Nr. 1 angeſetzten 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, auch 
die weitere Verhandlung zu gewärtigen. Bei 
ihrem Ausbleiben werden dieſelben mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und wird ihnen da⸗ 
mit ein immerwährendes Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, das verloren gegangene Hypotheken⸗Ceſ⸗ 
ſions⸗Inſtrument für amortiſirt erklärt wer⸗ 
den. Breslau, den A. Januar 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 

Um den vielen Anfragen und Geſuchen we⸗ 
gen des in Trembatſchau vakant gewordenen 
Wirthſchafts⸗Beamten⸗Poſtens zu begegnen, 
machen wir hierdurch bekannt, daß dieſer Po⸗ 
ſten bereits vergeben iſt. 

Wartenberg, den 14. Febr. 1841. 
Fürſtlich Biron⸗Curlandiſches Freiſtandesherrl. 

Rent⸗Amt. g 


Bekanntmachung. 

Die Waſſermühlenbeſitzerin, verw. Key ner, 
zu Klein⸗Kniegnitz⸗ hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tiget die Anlage eines Spitzganges bei der ihr 
daſelbſt zugebörigen Waſſermühle, wobei je⸗ 
doch das Mahlgerinne keine Veränderung er⸗ 
leiden ſoll. In Gemäßheit des § 6 des Ge⸗ 
ſetzes vom W. Oktober 1810 wird dieſes Vor⸗ 
haben der ꝛc. Keyner hiermit zur öffentli⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, damit diejenigen, 
welche gegen die Ausführung deſſelben ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, ſolches 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei mir 
anbringen mögen. 

Nimptſch, den 31. Januar 1841. 

Der Königliche Landrath v. Studnitz. 


Veräußerungs⸗ Bekanntmachung. 

Die jetzt noch mit jungem Erlenholz be⸗ 
ſtandene Forſtparzelle, die ſogenannten Mar⸗ 
garethen⸗ Erlen, am Parnitzer Groß⸗ 
Teiche, in der Nähe vom Dorfe Biadauſchke, 
Trebnitzer Kreiſes, 7 Morgen 80 Quadrat⸗ 
Ruthen Fläche enthaltend, ſoll mit dem Holz⸗ 
beſtande, zur Rodung und Benutzung als 
Wieſenland öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Hierzu ſteht ein Bietungs.⸗Termin 
zum 20. Februar c. Nachmittags von 2 bis 
4 uhr in dem Geſchäfts⸗Lokale der unterzeich⸗ 
neten Forſt⸗Inſpektion an. ? 

Die Taxe, fo wie die Veräußerungs⸗Bedin⸗ 
gungen werden im Termin vorgelegt, können 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden aber 
auch früher hier eingeſehen werden. 

Wegen Beſichtigung der quäſt. Parzelle 
ſelbſt wollen ſich Kaufluſtige an den hierzu 
angewieſenen Königl. Waldwärter Zeeh in 


Kotzerke wenden. 
Trebnitz, den 3, Februar 1841. 
Die Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
Wagner. 


— — — — — 
Grasſaamen⸗Verkauf 


auf den Br Sauer Gütern. 
Der Unterzeihnete beehrt ſich hierdurch, 
ökonomiſchen Publikum die 9 Aeg 
zu machen, daß in dem von ihm hierfelbfk 
anz neu errichteten Braten Re 
rasſaamen zu den verſchiedenen Zwecken des 
Wieſen⸗ und Weiden⸗Aubaues, fo wie 
zu Boulingrins und Grasgärten⸗An⸗ 
lagen und überhaupt zu jedem beliebigen 
durchſchnittlich das preußiſche Pfund 
zu 4 Sgr. verkauft wird. Derſelbe ho 
daß ſeine frühern Grasſaamen⸗Abnehmer ihn 
auch hier mit ihrem Vertrauen zu beehren 
die Güte haben werden, verſichernd ſeinerſeits, 
daß derſelbe ſich, nach wie vor, bemühen wird, 
den Anforderungen derſelben ein moͤglichſtes 
Genüge zu leiſten. Für die Keimfähigkeit des 
Saamens wird garantirt. i 
Des Unterzeihneten Wohnort ift vorläufig 
der unten genannte, er 
Hertwigswalde bei Camenz per Franken: 
ſtein, den 1. Februar 18414. 


Plathner r . 
Königl. Wiederitabſſce Domänen «Direktor, 


Am 18. d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaß, Ritterplaz Nr. 1, verſchiedene 
Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
fene und n \ 

entlich verſteigert N 

Breslau, den 16. Febr. 1841, 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


— Hͤ¶—— — —U—— 
Der zur hieſigen freien Standesherrſchaft 
gehörende, Hu Strehlitz bei Juliusburg bele⸗ 
gene Holzhof iſt dieſen Winter wieder mit ei⸗ 
ner großen Quantität Klafter⸗Hölzer von gu⸗ 
ter Qualität und ſtarkem Maaße verſehen 
worden und ſtehen die vorjährigen Hölzer zu 
herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf, was Kauf⸗ 
12996 hiermit bekannt gende wird, 
Goſchüg, den 30, Jan. 1841. 
Freiſtandesherrl. B 


5 Stearin⸗Kerzeu⸗ 
und Seifen⸗Fabrikation. 


Einem verehrten Publikum zeige ich — 
2 nit an, daß ich Apparate zur Ein⸗ 
ung von Stearin⸗Kerzen⸗ und 
Se fen⸗Fabriken auf das beſte und billigfte 
liefere, und zugleich die Fabrikations⸗Methode, 
die ſchöͤnſten Stearin⸗Kerzen zu erzeugen, 
dazu lehre. Ferner bemerke ich, daß ich in die⸗ 
ſem Zweige ſeit kurzem die wichtige Entdek⸗ 
kung und e en an dem Apparate ge⸗ 
macht habe, daß man jetzt mit demſelden 
Brennmaterial, derſelben Zeit und denſelben 
Arbeitern im Stande iſt, das Doppelte zu er⸗ 
zeugen gegen früher! — Ein Vortheil, der 
noch nicht jedem eigen iſt, und fuͤr jeden Un⸗ 
ternehmer von Nutzen ſein duͤrfte. 

Aus beifolgendem Zeugniß könn man erſehen, 
Pr meine Einrichtungen zur Zufriedenheit her⸗ 
geſtellt worden. Mein gegenwaͤrtiger Aufent⸗ 
halt iſt jezt noch in Prag, und werde auf ge⸗ 
fällige Anfragen genügende Auskunft ertheilen. 

Carl Bornſchein, 
Ingenieur, in Prag Nr. 5827. 
3 e U g n ß. 

Epdesunterfertigter N teftirt hierdurch, daß 
der Ingenieur Carl Bornſcheinfmeine Stea⸗ 
rin⸗Kerzen⸗ und Seifen⸗Fabrik mittelft Dampf⸗ 
Apparate zu meiner vollkommenſten Zufrie⸗ 
denheit eingerichtet hat. Mittelſt dieſer Dampf⸗ 
Apparate bin ich in den Stand geſetzt, die 
ſchöͤnſten Stearin⸗Lichte, ganz den Milly⸗Ker⸗ 
zen gleich, ſo wie auch eine vorzuͤgliche Seife, 
die Nichts zu wuͤnſchen übrig laßt, zu fa- 
briziren. 

Finde mich daher bewogen, genannten Herrn 
Ingenieur Jedermann, der eine derlei Einrich⸗ 
tung ſich machen zu laſſen geſonnen iſt, beſtens 
zu ik Urkund deſſen meine eigenhändige 
g Unter 8 und Siegelbeidrückung. 

\ Münden, den 13. Juni 1840, 
d. S.) Jo ſeph Kölbl, zum Anger. 

Daß 5 Zeugniß im Original zum Ab⸗ 
druck eingeſandt worden, beſcheinigt auf Ver⸗ 
langen die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Dominial-Gut in der Nähe von 
Breslau, von eirca 1050 Morgen Weizen- 
boden erster Klasse, im besten Kultur- 
und Düngungszustande, mit einer hoch- 
veredelten Heerde von 1100 Stück Schaa- 
fen, die frei von allen Krankheiten ist, 
soll Familien- Verhältnisse wegen, ohne 
Einm schung eines Dritten, aus freier 
Hand verkauft werden: Die näheren Be- 
dingungen erfährt man auf portofreie 
Anfragen unter der Adresse A. Z. in 
Strehlen, poste restante. 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit ſehr guten Zeugniſſen verſehener, 
zeither als Aicher und als Haushälter ges 
Eee Mann, welcher durch das Ableben ſei⸗ 
nes Brodherrn außer Dienſt gekommen, ſucht 
eine dergleichen anderweite Anſtellung, und 
kann bald eintreten. Nähere empfehlende Aus: 
kunft unter Vorlegung der Dienftzeugniffe wird 
ertheilt Herrenſtraße Nr. 20, in der erſten 
Etage links. 

b cörginen⸗Verzeichniſſe 

für das Jahr 1841, vom Handels⸗Gärtner 
Kattner, find gratis zu entnehmen, Neu- 
markt Nr. 27, beim Herrn Kaufm. Grüß: 
ner und Lehmdamm Nr. 12. 

*,* Ein vollſtändiges Branntwein⸗Repo⸗ 
ſitorium eht mit Fäſſern und Flaſchen billig 
zum Verkauf, Matthiasſtraße Nr. 67, eine 
Treppe hoch, rechts. 

Eine Branntweinſchänke mit vollſtändigen 
Maaßen don engliſchem Zinn, zwiſchen 40 u. 
50 Pfd. ſchwer, ganz neu, ſteht zum fehr 
billigen Verkaufe in der Tuch⸗ und ar 
Handlung, Ring: u. nn: Ede Nr. 9 


288880 
Weinküfer. 


does dee 

N is bedeutenden tadt Schleſiens wird 

für eine ee en gros ein gut em: 

ohlner Küfer geſucht. 

1 A6 al. van — 

ältniffe werden bis An u. e. 

a0 10 B. in die hieſige Weinhandlung, Aung 

8 erbeten. 

ad, den 10. Febr. 1841. 


ch⸗Verkauf . 
150 Sie Duttern, verſchiedenen Alters, 
zur Zucht, und 150 Slack Schöpſe als Woll⸗ 
träger bietet das Dominſum Wiſchütz bei Wins 
zig zum Verkauf aus, Die Heerde iſt frei 
von 8 Erbfehlern. 


Adreſſen nebſt ge⸗⸗ 


tir. mit 15,500 Rtlr. zu verkaufen. 


Tauf⸗ Confirmations⸗ und 
Gelegenheitsmedaillen in Gold, 
in reichhaltiger Auswahl und 
empfiehlt au Katalog⸗Preiſen: 

Fring Nr. 58. 
. NS 
In 55 Tuswah ſind Wiener 

Gummi = Elafticum, fo wie auch 

ohne Gummi, vorräthig zu haben. — * 

ea Knaben Schnürmieder vorräthig, 

wodurch der Körper ſich gerade hält; J 

Wiener Leibbinden mit und auch ohne 
j Gummi vorräthig bei 

Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes 4 
Kleid. 5 EEE 
. 
im zweiten Stock vorn heraus eine meublirte 
Stube zu vermiethen. 
und baldigſt zu beziehen Eliſabethſtr Nr. 13 
eine Stube nebſt Alkove an einen ruhigen 

Ein ſolides Mädchen, welches im Nähen 
und Schneidern, vorzüglich aber in Damen⸗ 
nachgewieſen von Frau Bohne, Oderſtraße 
Nro. 3. 

Schulkenntniſſe hat, findet in einem bedeuten⸗ 
den Engros = Geſchäft baldiges gutes Unter: 
im Gewölbe. 
Zu verkaufen 
6 Rthlr. 15 Sgr., Neue Weltgaſſe Nro. 43, 
zwei Stiegen. 
iſt zu vermiethen und zum Iſten März zu be⸗ 
ziehen. Näheres Neueweltgaſſe Nro. 11 drei 
Friſche Rauchheeringe, a Stück 1 Sgr., fo 
wie marinirte neue holl, Heeringe mit Char⸗ 
offerirt: Zudwig Tralles, 
Oderſtraße 24, 9 den 3 Präßeln. 
Schwan, iſt im erften Stock vorn heraus eine 
geräumige meublirte Stube ſofort zu ver⸗ 
Ein Arbeitspferd ſteht zu verkaufen Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. Nr. 13. 
rene weiße Baͤrendecke iſt da — und die in 
der Zeitung vom 15. Februar ausgeſetzte Be⸗ 


Silber und Bronce empfing 
Urban, 
und Pariſer Schnürmieder, mit ’ 
Auch find für ſchiefe junge Mädchen 
für Wöchnerinnen und für Kinder find 
Bamberger, Schmledebrücke 16. ; 
Nitolaiſtraße Nro, 73, nahe am Ringe, ift 
Zu ve vermiethen 
Miether. Das Nähere im Tuchgewölbe. 
putzarbeiten geübt iſt, wird zum Engagement 
Ein Fehring mofaifhen Glaubens, der 
kommen. Das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 53 
ein Schlafſopha, mit Kaltun überzogen, für 
Eine möblirte Stube 
Stiegen hoch zu erfragen. 
lotten und Pfeffer, rgurken, a Stück 1½ Sgr., 
—Kuperfämiche-Straße Nro, 28 Im goldnen 
miethen. 
Die am 12. Februar vom Schlitten verlo 
lohnung iſt abgegeben. 


Ein Ziegelmeiſter, der die Fabrikation 


der Ziegeln in Feldziegeleien gründlich ver⸗ 
ſteht und durch genügende Atteſte ſich darüber 
ausweiſen kann, findet ein vortheilhaftes En⸗ 
gagement bei der Bauanlage einer Wollen⸗ 
weberei hierſelbſt. Qualiſicirte Subjekte wol: 
len ſich perſönlich oder ſchriftlich portofrei bei 


Unterzeichnetem melden. 
We e den 15. Februar 1841. 
Re iſſert, Bau⸗Cor Bau⸗Conducttur. 


Das Meubles Magazin 
der Tiſchlermeiſter 
Gebrüder Amandi, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im wilden Mann, 
empfiehlt ihr vorräthiges Lager der modern: 
ſten, in eigener Fabrik gearbeiteten Meubles 
und Spiegel in den beliebteſten Hölzern, zu 

zeitgemäßen Preiſen. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt ein Keller, vorn 
heraus, Albrechts⸗Straße Nr. 54, im erſten 
Viertel vom Ringe. 

Vor dem Schweidniger Thor, Tauenzienſtr. 
Nr. 33, iſt der erſte Stock von 2 Stuben, 1 
Kabinet nebſt Zubehör (wobei auch Benutzung 
des Gartens verbunden iſt) zu vermieten. 
Das Nähere Ohlauer ar Nr. 29 im Iten 
Stock. 

Eine große Stube, vorn ı heraus, mit Meu: 
bles, für einen oder zwei Herren, iſt ſofort zu 
„beziehen, Schuhbrücke Nr. 61. 


— —.ñ : —1—ä..———sß&æSEỹꝑ¶D¾ã& ꝓP“k⅛ iIk('-—Q·é— B ͤ—-—¼4 — 
Ein Pferdeftall und Wagenplag, ohne oder 


5 | mit einer kleinen Pat iſt Oſtern zu be: 


ziehen, Schuhbrücke Nr. 6 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein hier in der Stadt, in ganz gutem 
Bau⸗Zuſtande befindliches Haus mit großem 
Hofraum, Hintergebäuden, Stallung und Wa: 

enplap, welches circa 1100 Thlr. Intereſſen 
ingt, iſt bei einer Einzahlung von 1 — 
u 
weiſet eine Gaſtwirthſchaft hierorts zur Ver⸗ 
pachtung nach, das Anfrage: und Adreß⸗Bü⸗ 
reau, im alten Rathhauſe. 


Wohnungen zu vermiethen über den 
Landtag. Dach Nähere Bei F. W. Gra⸗ 
mann, Biſchofsſtr. Nr. 9, 
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Bleichwaaren 
nach Hirſchberg übernimmt und beſorgt 
beſtens: J. R. Schepp in nr 

am Neumarkt Nr. 7 


Verkauf von Schafen. 


Das Dominium Berghof u. Wenigmohnau, 
Schweidnitzer Kreiſes, hat durch beſſere und 
engl ae unter ſeiner dies jährigen 

racke von über 400 Stück größtentheils 
unter 6 Jahren, 80 Stück zwei⸗ und einjäh⸗ 
rige Kilbern und 50 Stück dergl. Schöpfe, 
welche ſogleich oder nach der Schur zu über⸗ 
laſſen ſind. Auch ſind noch einige Stähre 
unverkauft. 


In vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, ein Zimmer im Iften 
Stock vorn er ohne Meubles, Nikolai: 
ſtraße Nr. 16. Das en daſelbſt zu er⸗ 


fragen. 
Card en 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen: 


T. J. Urban, 
Ring Nr. 58. 


Kloſterſtraße Nr. 54, im Hinterhaufe, find 
ſchöne billige Wohnungen, mittler Größe, zu 
vermiethen. 


Gut meublirte Quartiere 
zum bevorftehenden Landtage find zu vermie⸗ 
then, Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein ruhiger Miether ſucht zu Oſtern in 
der Nähe des Neumarkts, Theaters, eine 
Stube nebſt Kabinet, oder 2 kleine Stuben 
nebſt Zubehör, wenn auch im Hofe, jedoch 
Sommerſeite. Zu 17 Nikolai: Straße 
Nr. 22, im Hofe rechts 2 Stiegen. 


Ge ſ n ch. 

Ein junger Mann, welcher im Schreiben 
und Rechnen erfahren, übrigens keine Arbeit 
ſcheut, ſucht ein baldiges Unterkommen als 
Hausknecht oder Bedienter. Zu erfragen Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 57, bei Hrn. Pflocks. 


Nikolai⸗Vorſtadt im goldnen Löwen (Nr. 9) 
iſt vorn heraus, eine Stiege hoch, eine meu⸗ 
blirte Stube für einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen und zum 1. März c. zu beziehen. 
Näheres dafelbft zu erfragen, 


Auf den Goglauer Gütern bei Schweidnitz 
ſtehen 200 Stück zur Zucht tanglich⸗ 
Mutterſchafe zum Verkauf, welche an je⸗ 


Sch 
ü 
9 


= 


Der Vollbluthengſt Boahdil vom 
King Fergus aus der Bobadila - Gen. St. 
Book Vol. IV. Pag. 159, gezogen 1837 von 
Graf Renard, deckt für zwei Friedrichsd or 
Sprunggeld fremde Stuten auf dem Dom. 
Giesdorf bei Namslau. 


Bei dem Dom. Giesdorf bei Namslau ſte⸗ 
hen 130 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
Ste 9 wie eine Partie Sprungſtähre zum 

erkau 


Angekommene Fremde. 


Den 15. Februar. Gold. Gans: Herr 
Landr. Graf v. Bieten a. Wäüſtewaltersdorf ' 
Hr. Graf Vork v. Wartenburg a. Klein⸗Oels“ 
HH. Kaufl. Laue und Beyer aus Berlin. — 
Deutſche Haus: Hr. Gtsb, v. Karczewski 
a. Krotoſchin. Hr. Handelsmann Kotler aus 
Trunau. HH. Part. Kothe aus Roſenberg, 
Fiedler a. Gr.⸗Borek. — Drei Berge: HH. 
Kfl. Schmidt a, Frankfurt a. d. O., Kaapcke 
a. wedt. — Goldene Schwert: Hh. 
Kfl. Kirchner a. Schweinfurt, Siligmüller a. 
Würzburg, Drämann a. Crefeld, Hürrlich a. 
Berlin, Benary a. Erfurt, — Geld. Krone: 
Hr. Kaufm. Zwanziger a. Peterswaldau. — 
Gold. Hecht; Hr. Kim. Matſchke a. Glo⸗ 

au. — Hotel de Saxe: HH. Gutsb. 
Eſchirner a. Ottendorf, Bar. v. Hund a. Ja 
ahn el Willich a. Polen. Hr. Gutsbeſiger⸗ 
ohn Sieroszewski a. Polen. Hr. Kfm. Sa⸗ 
lut a. Hohenfriedeberg. — Weiße Storch: 
Hr. Kfm. Sachs a. Münſterberg. — Weiße 
Adler: Hr. Lieut. Derzewski a. Schweibnig. 
= 88 Hr. Kaufm. Friedmann 
a. Toſt. Hr. Bar. v. Plotho a. Kottlewe. 
Hr. Amtsrath Geisler a. Dzleiwentline, Hr. 
Gutsb. Schlinke a. Maſſelwitz. Blaue 
Hir ſch: Hr. Gtsb. Mens a. Weinberg. Hr. 
Oberamtm. Müller a. Borganie, Hr. Lieut. 
Sander a. Meltheuer. Hr. Landes⸗Aelt. Bar. 
v. Diebitſch a. Wierfewis. Hr. Oberſt von 
Schkopp a. Hammer. — Zwei gold. Lö: 
wen: Hr. Kaufm. Altmann a. Wartenberg. 
r. Fabr. Moll aus Brieg. — Hotel de 
Sitefie: Hr. Dr. phil, Schramm a. Glelwig. 
Privat⸗kogis: Albrechtsſtr. 17: Herr 
Kfm. Lax a. Reſchenbach. Oderſtr. 23: Herr 
Paſt. Wentzel a. Militſch. Hr. Gtsb. Froſch 
a. Trachenberg. Am Ringe 18: Hr. Kaufm. 
Dodgshun a. London. Friedr.⸗Wilhelmſtraße 
72: We Lieut, v. Gellhorn a. Münfterberg. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 16. Februar 1841. 


dem Freitage in Augenſchein genommen wer⸗ Weebsel- Course. Briefe. | Geld. 
den können. Amsterdam in Cour M.. 138 — 
_ | Hamburg in Ban a vista 150½ — 
Do 440,149 % 42 — 
London für 1 Pi. &t. 8 Hos. 6.18/½% — 
Paris far 880 Fr. 2 Mon. — 
werden zu auffallend 99 5 Preiſen gänz⸗ — w. . I = 
lich . auft bei 2 Ball. a 8 las — 25 
S. Schlefinger, Die 2 . — = . 
ugu burg 0 — — 
Ohlauerſtr. 85, erſtes Viertel. sn... 2: fel 100% = 
Zu vermiethen und zu beziehen: Berz a Te 100% 99% 
17 — Nr. — eine Wohnung in der] Die Nen.“ — 9% 
zweiten Etage, beſtehend aus 6 Stuben 
nebſt Zubehör von Johanni 1841 ab; Geld Course. 
2) Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44 eine Wohnung Holland. Band-Duaten . = ee 
von 2 Stuben ge ne fofort oder 7 A rag 1 — 94 
von Oſtern 184 a ee 2927 — 113 
3) Weißgerbergaſſe 5 Nitolalſtraßen⸗ Ecke — 3 . 107% — 
Nr. 48 ein offenes Verkaufsgewoͤlbe nebſt us Be 3 . 104 
Wohnung und Zubehör, ſofort; 5 rt Se 4%) — 
4) ter ren und Wa: Efeeten Course. 
genp ern a 
5) Mehlgaſſe Nr. 13 die gut ei ngeeichtete Btasts-Behuld-Beheine 1 104% — 
Branntwein⸗ Brennerei nebſt Wohnung deshal. e 16 — 81 — 
und Zubehör, ſofort. ae . sup ma 2 I — 
Das Nähere beim Commiſſi ons ratg Her⸗ — AM r 100% — 
tel, Reuſcheſtraße Nr. 37. Ballen, rene 7. 1656 f. 3 u 7 
Zum bevorftehenden Landtage iſt eine mö« | dito 590 - 314 || 1023 a 
blirte Stube nebſt Kabinet, Nikolaiſtr. N. 56 dito Ltr. 85 Pr 1000 - 12% — 
im erſten Stock, zu vermiethen. Das Nähere 1 dio 300 4 106% — 
r r Se Diesonto 41 — 
univerſitäts Sternwarte. 
Barometer Thermometer 
16, Februar 1841. - guchtee Wind. f 
3. L. inneres. äußeres. | rd Gewölk. 
Morgens 3 uhr. 27“ 5,380 — 2, 3 — 3, 7 9 2 Sed 34 eier 
> = 5,31 — 1, 1 [ % 9% 6 |e9 33 5 
Wittags 1 abe. 5,240 T 0 2 |+ %% 1 5 jew 5% galbpeiter 
Nachmitt. r. 4.760 1,0 |+ 4 1, 3 EP 225 große — 
Abends 9 ür.“ 5,36/— 0,2 — I 4 0, 4 beit 
Temperatur: Minimum — 3, 7 Marimum 1, 5 Oder 0, 0 


Seh um 6 Uhr zeigte fich eine ansnehmend ſtarke Morgenröthe. 


Getreide⸗Preiſe 
Höher. 
Wehen: 1 Ri. 18 Sgr. 
Gegen; 1 Rl. 19 Sgr. 
Gerſte: 1 N. — Sgr. 
Hife: — N. 27 Sgr. 


— — 


Breslau, den 16. Februar 1841. 
Mittlerer, 


6 pf. 1 R.. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Bar. 0 pf. 


Nledeigſter. 


6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 6 
6 pf. ee 291 S Hr 
6 Pf. — Rl. 27 Ser. 6 Pf. — BU 6 Pf. 


1 Rl. — Ser — Pf: 


